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Im Zentralkomitee der Kommunistischen Partei Kasachstans

Themä des Tages

Uber den Aufruf der Bestarbeiter der Produktion an alle Werktätigen der Industrie der Republik, den sozialistischen 
Wettbewerb um eine vorfristige Erfüllung der Auflagen des Jahres 1981 und des elften Fünfjahrplans zu entfalten

Das ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans bil­
ligte die Initiative der Bestarbeiter der Produktion, die 
alle Werktätigen der Industrie der Republik aiufriefen, 
den sozialistischen Wettbewerb um eine vorfristige Er­
füllung der Auflagen des Jahres 1981 und. des elften 
Fünfjahrplans zu entfalten.

Die Gebiets-, Stadt- und Rayonpartelkomitees, die Par­
teigrund-, Gewerkschafts- und Komsomolorganisationen,

die Ministerien und Ämter der Republik wurden beauf­
tragt, diese patriotische Initiative größtmöglich zu unter­
stützen und den Aufruf In allen Ptoduktianskollektiven 
weLtgehend zu erörtern, eine aktive Beteiligung der 
Werktätigen am sozialistischen Wettbewerb um die Er­
zielung hoher Endergebnisse anzustreben, die Schaf­
fung der erforderlichen Bedingungen für eine 
hochproduktive Arbeit und erfolgreiche Erfüllung 
der sozialistischen Verpflichtungen zu gewährleisten.

Die Redaktionen der Zeitungen und Zeitschriften, das 
Staatliche Komitee der Kasachischen SSR für Fernsehen 
und Rundfunk w.urden anfgefordert, den Verlauf des so­
zialistischen Wettbewerbs um eine vorfristige Erfüllung 
der Pläne und Verpflichtungen weitgehend zu beleuchten, 
die Erfahrungen der Werktätigenkollektive und der 
Bestarbeiter der Produktion, die hohe Ergebnisse 
in dieser Arbeit -erzielten, weitgehend zu beleuchten.

Erfüllen wir die Auflagen des elften Fünfjahrplans vorfristig!
Aufruf an alle Werktätigen der Industrie der Republik, den sozialistischen Wettbewerb um eine 

vorfristige Erfüllung der Auflagen des Jahres 1981 und des elften Fünfjahrplans zu entfalten
Teure Genossen!
Wir Vertreter der Kollektive 

der Industriebetriebe Sowjetka­
sachstans haben die Beschlüsse 
des XXVI. Parteitags der KPdSU 
mit großer Begeisterung als ex­
aktes Aktionsprogramm aufge­
nommen. Einen unauslöschlichen 
Eindruck übte auf uns der Re­
chenschaftsbericht aus, den der 
Generalsekretär des ZK der 
KPdSU Genosse L. I. Breshnew 
auf dem Parteitag erstattete. In 
diesem hervorragenden Doku­
ment des schöpferischen Marxis­
mus-Leninismus ist markant und 
beeindruckend der zurückgelegte 
Weg aufgezeigt, eine tiefe, auf 
Leninsche Art wissenschaftliche 
Analyse der Innen- und Außen­
politik geliefert, darin finden die 
erhabenen Perspektiven des kom­
munistischen Aufbaus ihren Nie­
derschlag.

Gleich allen unseren Arbeits­
kollegen studieren wir aufmerk­
sam die Materialien des XXVI. 
Parteitags der KPdSU. Und je 
mehr wir uns in den Rechen­
schaftsbericht des ZK und in die 
,,Hauptrichtungen der wirtschaft­
lichen und sozialen Entwicklung 
der UdSSR für die Jahre 1981 
— 1985 und für den Zeitraum 
bis 1990“, In die Ansprachen der 
Delegierten hineinlesen, desto 
größerer Stolz erfüllt unsere Her­
zen. Denn die Realisierung der 
vorgemerkten Pläne bedeutet, 
daß die Ökonomik unserer teuren 
Heimat ein neues höheres Niveau 
erreichen, daß der Wohlstand, 
die Kultur und das geistige Le­
ben sich bedeutend erhöhen wer­
den. Das war, ist und bleibt das 
höchste Ziel des politischen Kur­
ses und der ganzen praktischen 
Tätigkeit des Leninschen Zen­
tralkomitees der KPdSU, seines 
Politbüros und des Genossen 
Leonid lljitsch Breshnew persön­
lich.

Auf die . Fürsorge * der«Partei 
antworten wir mit konkreten Ta­
ten. Unsere ProdjuktionskollekLl- 
ve haben die Auflagen- des ver­
gangenen Füntfjahrplans vorfri­
stig bewältigt, die sozialistischen 
Verpflichtungen zu Ehren des 
XXVI. Parteitags erfolgreich ein­
gelöst. Zusammen mit Millionen 
Werktätigen unseres Landes ha­
ben wir auch für das elfte Plan­
jahrfünft neue hohe Zielmarken 
vorgemerkt. So verpflichten sich 
die Näherin Genossin S. M. Bals- 
sa-rlna In der Petropawlowsker 
Konfektfonsfabrik „Komsomol- 
ka“ und die Weberin Genossin 
L. W. Kotschetowa im Alma-Ata- 
er BaumwoHkombinat, 'ihre per­
sönlichen Fünfjahrpläne In zwei­
einhalb Jahren zu erfüllen. Die 
Baggermannschaft des Genossen 
J. I. Werjowotschkln im Soko­
low ka-Sarbaler Bergbau- und 
Aufberettungskombinat wird im 
Planjahrfünft 22 Millionen Ton­
nen Baggergut abfertigen, was 
umgerechnet in projektierte Ka­
pazität je Bagger mehr als sechs 
Jahressolls ausmacht. Die Berg­
arbeiterbrigade des Genossen Sn. 
Igibajew in der Karagandaer 
Kohlengrube „Mlchailowskaja" 
beschloß, alljährlich nicht weni­
ger als eine Million Tonnen Koh­
le zutage zu fördern, darunter 
40 000 Tonnen über den Plan 
hinaus.

Erhöhte sozialistische Ver­
pflichtungen für das Jahr 1981 
und das neue Planjahrfünft über­
nah men auch der Dreher Genos­
se I. Ä. Bulynin Im Alma-Ataer 
Maschinenbauwerk, der Vor­
triebsbrigadier Genosse M. F. 
Awdejtschik im Lenlnogorsker 
Polymetallkombinat, der Arbei­
ter Genosse T. Adllow im Semi- 
palatlnsker Fleischkonservenkom­
binat, die Brigade des Bohrmei­
sters Genossen A. P. Jerjomin 
in der Produktionsvereinigung 

..Mamgyschlakneft“,* die »Einrich­
ter brlgade des Genossen A. Kus- 
manow aus der Produktionsverei­
nigung „Pawlodarer Traktoren­
werk“.

In jedem Betrieb sind Mög­
lichkeiten für eine erfolgreiche- 
Erfüllung der Pläne und soziali­
stischen Verpflichtungen des elf­
ten Planjahrfünfts vorhanden. 
Dafür gilt es vor allem, die Dis­
ziplin und Organisiertheit strikt 
einzuhalten und an jedem Ar­
beitsplatz höchsten Nutzeffekt zu 
erbringen. Die vorfristige Erfül­
lung aer Aufgaben muß <um Ge­
setz für Jedes Arbeitskollekliv, 
für jeden Arbeiter werden. 
„Keiner neben dir darf Zurück­
bleiben“ — das ist die Kampf lo- 
sung von heute, die Norm unse­
rer Arbeit und unseres Lebens.

Unserer persönlichen Verant­
wortung für die erfolgreiche Er­
füllung der Aufgaben für das 
Jahr 1981 und das ganze Plan­
jahrfünft bewußt, wenden wir 
uns an alle Werktätigen der 
Industrie der Republik und for­
dern sie auf:

den sozialistischen Wettbewerb 
um die Erhöhung der Produkti­
onseffektivität und Arbeltsquali- 
tät noch breiter zu entfalten, al­
le vorhandenen Inneren Reserven 

M. Awdejtschik, Abteufbrigadier im Leninogorsker 
Polymetallkombinat, Held der sozialistischen Arbeit;

T. Adilow, Arbeiter im Semipalatinsker Fleisch- und 
Konservenkombinat „Kalinin", Leninordenträger;

S. Baissarina, A\aschinennäherin der Petropawlowsker 
Bekleidungsfabrik „Komsomolka", Heldin der sozialisti­
schen Arbeit, Delegierte des XV. Parteitags der Kom­
munistischen Partei Kasachstans;

I. Bulynin, Dreher im Alma-Ataer Maschinenbaube­
trieb „Kirow", Held der sozialistischen Arbeit, Depu­
tierter des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR;

J. Werjowotschkin, Baggerführerbrigadier im Sokp- 
lowka-Sarbaier Bergbau- und Aufbereitungskombinat 
„W. I. Lenin", Held der sozialistischen Arbeit;

A. Jerjomin, Bohrmeister der Usener Verwaltung für 
Bohrarbeiten der Produktionsvereinigung „Mangyschlak- 
neft", Held der sozialistischen Arbeit;

Sh. Igibajew, Brigadier des Abbaubetriebs in der 
Grube „Michailowskaja" der Produktionsvereinigung 
„Kara'gandaugol", Held der sozialistischen Arbeit;

L. Kotschetowa, Weberin im Alma-Ataer Baumwoll­
kombinat „50 Jahre Oktoberrevolution", Mitglied des 
ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans, Delegierte 
des XXVI. Parteitags der KPdSU und des XV. Parteitags 
der Kommunistischen Partei Kasachstans;

A. Kusmanow, Brigadier in der Lenin-Produkionsver- 
einigung „Pawlodarer Traktorenwerk".

aktiv zu ermitteln .und sie dem 
Plan Jahrfünft dienstbar ■ zu ■ ma­
chen;

die Produktionskapazitäten, 
die vorhandenen Ausrüstungen 
und Technik effektiv zu nutzen, 
Ihre Zwischenreparatur-Nutzungs­
dauer zu verlängern, die Effekti­
vität der Grundfonds zu steigern, 
die Einführung der neuen Tech­
nik und fortschrittlichen Techno­
logie größtmöglich zu beschleuni­
gen; 9

das Sparsamkeitsprinzip strikt 
einzuhalten, umsichtig Metall, 
Brenn- und Rohstoffe, Energie­
quellen sowie jede Minute Ar- 

.beltszelt nutzen, Ausschuß und 
unproduktive Verluste entschie­
den zu beseitigen;

die Arbeite- und Fertigungs­
disziplin in jedem Kollektiv und 
an jedem Arbeitsplatz beharrlich 
zu festigen;

die Qualifikation zielsicher zu 
erhöhen, fortschrittliche Arbeits­
verfahren zu meistern, die Lehr­
meisterschaftsbewegung zu för­
dern, den jungen Menschen, die 
In Arbeitskollektive kommen, 
schnell Berufe erwerben zu hel­
fen, seiner ' gesellschaftlichen 
Pflicht tief bewußt zu sein, wür­
dige Nachfolger der besten Tra­
ditionen der heroischen Arbeiter­

♦

klasse -des »Sowjetlandes zu-wer­
den.

Teure-GenessenI Die vorfristi­
ge Erfüllung der Aufgaben für 
1981 und für das ganze elfte 
Plan Jahr fünft ist von. großer so- 
zialökonomischer Bedeutung, sie 
wird die Macht unserer großen 
Heimat weiter festigen. Wir wis­
sen, daß jeder Arbeitssieg ein 
neuer konkreter Beitrag zur Lö­
sung der vom XXVI. Parteitag 
der KPdSU gestellten grandiosen 
Aufgaben ist. Wollen wir also 
eine Atmosphäre der Kamerad­
schaftlichkeit, der gegenseitigen 
Hilfe und hohen Ansprüche, der 
großen Verantwortung eines je­
den von uns für die Endresultate 
der Arbeit schaffen und sie größt­
möglich zu vertiefen. Wollen wir 
anstreben, daß der Arbeitswett­
bewerb erstarkt, daß die heutigen 
Leistungen der Schrittmacher 
morgen zur Norm des ganzen 
Kollektivs werden.

Wir versichern dem Zentralko­
mitee der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans, daß wir all un­
sere Kenntnisse, Fertigkeiten 
und Erfahrungen für den Kampf 
um die vorfristige Erfüllung des 
Fünfjahrplans aufbieten und un­
sere sozialistischen Verpflichtun­
gen in Ehren einlösen werden.

Ein Gebot
Die Werktätigen der Republik 

studieren mit großem Interesse die 
Beschlüsse des XXVI. Parteitags 
der KPdSU. Die Hauptaufgabe des 
elften Planjahrfünffs ist ihnen nah 
und verständlich, geht es ja um die 
weitere Erhöhung des Wohlstands 
der Sowjetmenschen auf der Grund­
lage stabiler und fortschreitender 
Entwicklung der Volkswirtschaft. 
Sie wissen auch gut, daß sie das 
Entwicklungstempo selbst bestim­
men: Um besser zu leben, muß man 
auch besser arbeiten. Und das heißt 
den Arbeitsaufwand verringern, 
mehr Materialien, Elektro- und 
Wärmeenergie, verschiedene Roh­
stoffe sparen. Mit einem Wort, der 
Sparsamkeit mehr Aufmerksamkeit 
schenken. Im Volksmund sagt man 
dazu: Sparen ist verdienen.

Auf dem Parteiforum wurde be­
tont, daß unser weiterer Fort­
schritt von gekonnter und effekti­
ver Nutzung aller Ressourcen — 
der Arbeitskräfte, der Grundfonds, 
der Brenn- und Rohstoffe, der Pro­
duktion der Felder und Farmen in 
immer größerem Maße abhängen 
wird. „In unseren ^Kräften, Genos­
sen, steht heute die Lösung der 
größten und kompliziertesten Aufga­
ben. Zum Kern der Wirtschaftspo­
litik wird jedoch die scheinbar ein­
fache und durchaus alltägliche Sa­
che — das wirtschaftliche Verhal­
ten zum gesellschaftlichen Eigen­
tum, die Fähigkeit, vollständig, 
zweckmäßig alles zu nutzen, wor­
über wir verfügen. Darauf müssen 
die Initiative der Arbeitskollektive 
und die Parteimassenarbeit abzie­
len. Darauf müssen auch die tech­
nische sowie die Investitionspoli- 
tik und das System der Plan- und 
Berichtskennziffern abzielen.

„Die Wirtschaftsführung muß wirt­
schaftlich sein — das ist das Ge­
bot der Zeit", sagte Genosse L I. 
Breshnew in seinem Referat auf 
dem Parteitag.

In den „Haupfrichtungen der wirt­
schaftlichen und sozialen Entwick­
lung der UdSSR für die Jahre 
1981—1985 und für den Zeitraum 
bis 1990" ist der Kurs auf die Ver­
stärkung der Sparsamkeit in der 
Produktion sowie in der Dienstlei­
stungssphäre und in der Verwal­
tung, auf die Beseitigung verschie­
dener Verluste, auf weitere Einbe­
ziehung sekundärer Material-, 
Brennstoff- und Energieressourcen 
sowie anfallender Produkte in den 
Wirtschaftsverkehr vorgemerkt.

Das Wirtschaftspotential unseres 
Landes ist kolossal. Deshalb ver­
größert sich zusammen mit ihm 
auch der Wert jedes Prozents der 
eingesparten Ressourcen. Das macht 
die Sparsamkeit zu einer der wich­
tigsten ökonomischen Aufgaben des 
laufenden Planjahrfünfts. Allein 
durch Verringerung der Ver­
brauchsnormen soll man in den 
Jahren 1981—1985 70—80 Millionen 
Tonnen bedingtes Brennstoff ein­
sparen. Im Maschinenbau und bei 
der Metallverarbeitung ist der re­
lative Verbrauch von Walzeisener­
zeugnissen im Durchschnitt um 
mindestens 18 bis 20 Prozent, von 
Stahlrohren um 10 bis 12, von NE-

Das Präsidium des - Großen 
Volkshurals der MVR hat dem 
Helden der Sowjetunion Flieger­
kosmonauten der UdSSR Oberst 
W. A. Dshanibekow und dem er­
sten Kosmonauten der MVR 
Hauptmann Sh. Gurragtscha den 
Titel „Held der Mongolischen 
Volksrepublik“ mit Überreichung 
des Suche-Bator-Ordens und der

der Zeit
I

Walzerzeugnissen um 9 bis 11 Pro­
zent zu erzielen. Die Verringerung 
der Verluste in der Metallverarbei­
tung nur um die Hälfte Tarne einer 
Vergrößerung der Produktion von 
Walzerzeugnissen der Eisenmetalle 
um 10 Prozent gleich.

In Kasachstan gibt es zahlreiche 
Beispiele dafür, wie man umsichtig 
wirtschaften muß. Als gutes Vor­
bild für andere Betriebe seiner 
Branche dient das Alma-Ataer Werk 
für Schwermaschinenbau. Im zehn­
ten Planjahrfünft haben die Ma­
schinenbauer 40 Millionen Rubel 
und 4 000 Tonnen Walzgut der Ei- 
senmefalle eingespart. Noch besse­
re Resultate streben sie im laufen­
den Planjahrfünft an. Den Ton ge­
ben die Rationalisatoren und Erfin­
der an. Sie verpflichteten sich, al­
lein in’diesem Jahr dem Staat über 
760 000 Rubel zu ersparen. Sie» hel­
fen mit ihren Verbesserungsvor­
schlägen bei der Vorbereitung der 
Herstellung von 5 neuen Aggrega­
ten. Das sihd grundsätzlich verbes­
serte Maschinen. Die für sie nöti­
gen Teile werden bei minimalem 
Metallaufwand erzeugt. Solche Ag­
gregate werden in nächster Zu­
kunft zur Hauptproduktion des 
Werkes werden. Bei ihrer Herstel­
lung wird man den Metallaufwand 
um 10 bis 20 Prozent verringern 
und die Arbeitsproduktivität dabei 
bedeutend steigern. Das wird einen 
ökonomischen Effekt von 200 000 
bis 700 000 Rubel je Aggregat er­
geben. Zu den besten Neuerern, 
die die Metallintensität rapid sen­
ken, gehören die Ingenieure W. 
Olejnik und A. Trubkin, Beide ha­
ben auf ihrem Konto Dutzende Ver­
besserungsvorschläge, dessen Ein­
führung in die Produktion dem 
Werk viele Mittel einsparte und 
noch einsparen wird.

So wie die Schwermaschinenbau­
er aus Alma-Ata wirtschaften auch 
die Kollektive des Ust-Kamenogor- 
sker Titan- und Magnesiumkombi­
nats, des Pawlpdarer Aluminium­
werkes, der Zelinograder Konfek­
tionsfabrik „Manschuk Mametowa". 
Hier führt man progressive Techno­
logien und neue Technik ein, was 
ermöglicht, stets verschiedene Ma­
terialien und Ressourcen einzuspa­
ren.

In unserer Republik bereitet man 
sich jetzt aktiv auf den kommunisti­
schen Subbotnik vor. Selbstver­
ständlich haben alle Kollektive 
Verpflichtungen übernommen, in 
denen als wichtigster Punkt die Ein­
sparung steht. Mehrere Abteilun­
gen des Leninogorsker Polymetall­
kombinats beschlossen z. B., am 
Tag des Kommunistischen Subbot­
niks mit eingesparter Elektroenergie 
zu arbeiten.

Bei der Verstärkung der Spar­
samkeit soll die Rolle der Ministe­
rien und anderen Verwaltungsorga­
ne gehoben werden. Ihre Pflicht 
besteht darin, in allen Wirtschafts­
zweigen der Republik Maßnahmen 
zu ergreifen, flie den erwünschten 
Effekt bringen sollen. Es ist auch 
notwendig, die Initiative der Werk­
tätigen auf dieses Ziel zu lenken.

Medaille „Goldener Stern“ ver­
liehen.

Die Kosmonauten sind für die 
erfolgreiche Verwirklichung des 
gemeinsamen sowjetisch-mongoli­
schen Flugs mit dem wissen­
schaftlichen Orbitalkomplex Sa­
lut 6 — Sojus ausgezeichnet 
worden.

(TASS)

Planungsorgane—60 Jahre alt
In kurzer historischer Frist 

hat unser Land den Weg vom 
Rückstand zu den Höhen des 
wirtschaftlichen, wissenschaftlich- 
technischen und sozialen Fort­
schritts zurückgelegt. Eine gro­
ße Rolle spielte dabei das ein­
heitliche Planungssystem der 
Wirtschaftsführung, das vom 
großen Lenin eingeleitet wurde. 
Die auf seine Initiative gegrün­
dete Staatliche Plankommission 
wurde zum treuen Gehilfen der 
Partei und Regierung bei ihrer 
praktischen Tätigkeit, gezielt 
auf den sozialistischen und kom­
munistischen Aufbau, die ständi­
ge Hebung des materiellen und 
kulturellen Lebensniveaus des 
Volkes.

Die großen Vorzüge des so­
zialistischen Systems der Wirt­
schaftsführung sind gut am Bei­
spiel Sowjetkasachstans zu se­
hen. Die planmäßige Leitung der 
Ökonomik hat es In eine agrar In­
dustrielle Republik verwandelt. 
Ebne noch höhere Entwicklung 
wird Kasachstan im elften Plan- 
Jahrfünft erfahren, dessen groß­
angelegten Aufgaben vom XXVI. 
Parteitag der KPdSU bestimmt 
worden sind. Gemäß seinen Be­
schlüssen wird dlo beschleunig­
te Formierung des Brennstoff- 
und Energiekomplexes Pawlodar- 
Eklbastus, des Erdöl- und Gas­

komplexes Mangyschlak und des 
Chemie komplexes Karatau- 
Dshambul fortgesetzt, die Kapa­
zitäten der schon bestehenden 
territorialen Wirtschaftsregionen 
werden vergrößert. Der Ackerbau 
und die Viehwirtschaft werden 
eine , neue Stufe erreichen. Kom­
plex und proportional entwickelt 
sich jedes Gebiet der Republik; 
einen gewichtigen Beitrag dazu 
leisten die Planungsorgane.

Am 30. März fand in Alma- 
Ata <lm Kasachischen Staatlichen 
Akademischen Auegow-Dramen- 
theater eine Festversammlung an­
läßlich des 60. Jahrestags des 
Staatlichen Plankomitees der 
UdSSR und der Planungsorgane 
des Landes statt. Sie wurde vom 
Ersten Sekretär des Alma-Ataer 
Stadtkomitees der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans A. K. 
Shakupow eröffnet.

Einmütig wird das Ehrenprä­
sidium — das Politbüro des ZK 
der KPdSU mit Genossen L. I. 
Breshnew an der Spitze — ge­
wählt.

Aufs wärmste nahmen die An­
wesenden das Grußschreiben des 
Zentralkomitees der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans, des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
und des Ministerrats der Ka­
sachischen SSR an das Kollektiv 
der Staatlichen Plankommission

der Kasachischen SSR, an alle 
Mitarbeiter der Planungsorgane 
der Republik auf, das der Zwei­
te Sekretär des ZK der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans 
O. S. Miroschchin verlas.

Einen Bericht erstattete der 
Stellvertretende Vorsitzende des 
Ministerrats der Kasachischen 
SSR und Vorsitzende der Staat­
lichen Plankommission der Re­
publik T. G. Muphamed-Rachl- 
mow.

Der Festversammlung wohnten 
der Erste Stellvertretende Vor­
sitzende des Ministerrats der Ka 
sachlschen SSR W. A. Grebenjuk, 
der Erste Sekretär des Alma-Ata­
er Gebietskomitees der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans 
K. M. AuchadiJew, der Leiter der 
Abteilung für Handel, Planungs­
und Finanzorgane des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans J. M. Assanbajew, Leiter 
von Ministerien und Ämtern der 
Republik bei.

Die Versammlung nahm mit 
großem Aufschwung das Gruß­
schreiben an das Zentralkomitee 
der KPdSU, den Generalsekretär 
des ZK der KPdSU, Vorsitzenden 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR Genossen L. I. 
Breshnew an.

(KasTAG)

Erfolge kommen nicht von selbst
„Das hohe Arbeitstempo, das 

während der Vorbereitung zum» 
XXVI. Parteitag angeschlagen 
wurde, nicht herabsetzen!“ — 
so lautet heute die Devise der 
Brigaden der RayonvereLnlgung 
„SelchostechnLka“ in Lenlnsko- 
je. Alle Kollektive des Betriebs 
ringen um die vorfristige Einlö­
sung ihrer erhöhten sozialisti­
schen Verpflichtungen, für das 
erste Jahr des neuen Planjahr­
fünfts-.

Das angespannte Arbeitstem­
po spürt man an Jedem Ab­

schnitt. Hier einige Angaben aus 
der Tätigkeit der Kraftfahrer 
der Vereinigung: Leonlo Byw 
schuk—Monatssollerfüllung 130 
Prozent, Wladimir Kowalski — 
129 Prozent, Willi Näb — 125 
Prozent. „Heute -gilt es, nicht 
nur quantitative, sondern auch 
hochqualitative Arbeit zu lei­
sten", sagt der Kraftfahrerbrlga- 
dler Leonid Bywschuk.

Unter denen, die in diesen hei­
ßen Frühlingstagen die letzten 
Handgriffe bei der Überholung 
der landwirtschaftlichen Technik

ausführen, sind die Reparaturar 
beiter Wassili Gawrlsch, Johann 
Zletz, Iwan Sbroje und andere.

Exakte Arbeitsorganisation, 
Kurs auf die Einführung neuer, 
fortschrittlicher Methoden und 
Erfahrungen — das ist der Un­
terpfand des Erfolgs des Kollek­
tivs, das sich das hohe Ziel ge­
steckt hat, sein VLermonatspro- 
gramm für 1981 zum 111. Ge­
burtstag W. I. Lenins zu realisie­
ren.

Hieronymus KELLERMANN, 
ehrenamtlicher Korrespon­
dent der „Freundschaft**

Gebiet AktJublnsk

Sofia --------------------------

BKP-Parteitag 
eröffnet

Der XII. Parteitag der 
Bulgarischen Kommunisti­
schen Partei ist am Diens­
tag in Sofia eröffnet worden. 
Er wird das Fazit der Tä­
tigkeit der Partei in der seil 
dem vorigen Parteitag ver­
flossenen Zeit ziehen, die 
Perspektiven des sozialöko­
nomischen Atifbaus im kom­
menden • Jahrfünft und im 
Zeitraum bis 1990 festlegen 
und neue Zentralorgane der 
Partei wählen.

Luanda ---------------------

Appell gegen 
das aggressive 
Komplott

Die USA haben die Ab­
sicht, die rassistische Repu­
blik Südafrika bei der Auf­
stellung einer eigenen Ein- 
grefftruppe nach amerikani­
schem Âluster zu unterstüt­
zen, heißt es in einer in Lu­
anda verbreiteten Erklärung 
der Südwestafrikanischen 
Volksorganisation 
(SWAPO).

In der Erklärung wird 
festgestellt, daß zur Zeit in 
Washington Einzelheiten ei­
nes Plans zur Ausbildung 
und Bewaffnung solcher 
Kräfte studiert werden. Ein 
Bestandteil der Vorarbeiten 
seien der jüngste USA-Be­
such einer Delegation hö­
herer Offiziere der Armee 
und des Geheimdienstes der 
Republik Südafrika und ih­

re Begegnungen mit führen­
den Persönlichkeiten des 
Pentagons gewesen.

In der Erklärung wird 
ferner über die Pläne berich­
tet, in die südafrikanischen 
Interventionseinheiten Ter­
rorbanden aufzunchmen, die 
gegen die rechtmäßige Re­
gierung Angolas kämpfen. 
Gerade in diesem Zusam­
menhang seien die verstärk­
ten Versuche der Admini­
stration Reagans zu betrach­
ten, die Aufhebung der so­
genannten Clark-Abändcrung 
zu erreichen, die Formell, die 
militärischen Lieferungen an 
die angolanischen Konterre­
volutionäre untersagt.

Die heutigen Herren des 
Weißen Hauses proklamier­
ten als eines der Hauptziele 
ihrer Außenpolitik den 
Kampf gegen die Befrei­
ungsbewegungen, darunter 
gegen die SWAPO, die in 
der ganzen Welt als die ein­
zig legitime Vertreterin des 
Volkes von Namibia gilt. 
Unter Tatsachenverdrehung 
stempeln sie diese Bewegun­
gen als „terroristisch" ab 
und unterstützen inzwischen 
aktiv die Terroristen aus 
Pretoria und ihre Handlan­
ger. .Die amerikanische Ad­
ministration verhalte sich 
feindlich dazu, daß Namibia 
die Unabhängigkeit gewähjl 
wird, und fördert mit allen 
Mitteln die rechtswidrige 
Okkupation dieses Landes 
durch Truppen der rassisti­
schen Republik Südafrika.

Die SWAPO wendet sich 
an das unabhängige Afrika, 
die Bewegung der Nicht­
paktgebundenheit und alle 
friedliebenden Kräfte mit 
dem Appell, das aggressive 
Komplott der USA und der 
Rassisten der Republik Süd­
afrika zu vereiteln.

Hanoi --------------------------

Provokationen 
gegen Vietnam

China verübt weiterhin be­
waffnete Provokationen ge­
gen die Sozialistische Repu­
blik Vietnam, (wißt es in ei­
nem in. Hanoi veröffentlich­
ten Kommunique der vietna­
mesischen Kommission zur 
Untersuchung der Verbre­
chen der chinesischen Expan- 
sionisten und Hegemonisten.

Während der letzten drei 
Monate sind Gruppen chine­
sischer Militärangehöriger 
Dutzende Male auf das Ter­
ritorium der SRV vorgedrun­
gen, hat chinesische Artille­
rie grenznahe Siedlungen 
unter Beschuß genommen 
und großen materiellen Scha­
den angerichtet. Auch die 
Verletzungen der Territorial­
gewässer und des Luftraums 
der Republik durch chinesi­
sche Kriegsschiffe und -flug- 
zeuge haben nicht aufgehört, 
heißt es in dem Kommuni­
que.

Washington ■---------------

Attentäter­
ehemaliger 
Neonazi

Nach dem von 25jährigen 
John Hinckley verübten 
Mordanschlag wurde der 
verletzte Präsident Reagan 
in das medizinische Zentrum 
der Washington-Universität 
gebracht, wo ihm die Kugel 
aus der linken Lunge ent­
fernt wurde. Die Ärzte be­
zeichnen seinen Gesundheits­

zustand als „stabil und 
gut". Der Verletzte ist bei 
Bewußtsein.

Bei dem Attentat wurde 
der Pressesekretär des Wei­
ßen Hauses, Brady, am Kopl 
schwer verwundet. Auch ei­
ner der Geheimagenten und 
ein Polizist erlitten Verlet­
zungen.

Der Attentäter John Hin­
ckley ist festgenommen wor­
den. Wie AP meldet, ist er 
der Sohn eines bedeutenden 
Geschäftsmannes aus Ever­
green (Colorado) und stand 
frührer in psychiatrischer 
Behandlung. UPI meldet, 
daß Hinckley früher Mitglied 
der Nationalsozialistischen 
Partei Amerikas, der größten 
Neonazigruppe der USA 
war.

Nachdem Vizepräsident 
Bush die Nachricht vom At­
tentat auf Reagan erhalten 
hatte, unterbrach er seine 
Reise nach Texas und kam 
nach Washington zurück.

London ----------------------

Hilfe 
auf westlich

Die britische Presse ver­
öffentlicht fortgesetzt Mate­
rialien darüber, daß die 
westlichen Länder den af­
ghanischen Konterrevolutio-i 
nären nicht nur mit Waffen 
helfen — im Bestände der 
Banden operieren auch Söld­
ner aus den USA, Großbri­
tannien und anderen euro­
päischen Ländern. Die Zei­
tung „Sunday Times" ver­
öffentlichte eine Reportage 
aus Peshawar, wo die Söld­
nerbasen für Terroraktionen 
gegen Afghanistan liegen. 
Der Korrespondent schreibt 
unter anderem: „Ich konnte 
die Bekanntschaft eines 
Engländers machen, der sich 
.Mister Smith* nannte. Er 
erklärte unumwunden, daß 
er mit konterrevolutionären 
Abteilungen bereits mehr­
mals in Afghanistan war. 
Smith ist kein Journalist, 
wenn er sich auch für einen 
ausgibt. Jedesmal, wenn er

nach Afghanistan geht, 
nimmt er unbedingt eine 
Filmkamera und auf dem 
Rückweg erbeutete Waffen 
mit, um sie dann westlichen 
Militärstellen zu übergeben. 
Er lehnte es ab, zu erläutern, 
was er in Peshawar tut und 
wer ihm zahlt.“

Der britische Reporter 
stellt ferner fest, daß die Tä­
tigkeit „Smiths" und seiner 
Kumpanen durch seine Reak­
tion auf die jüngsten Mel­
dungen über .den Aufenthalt 
einer Gruppe britischer Söld­
ner in Afghanistan verdeut­
licht wird. Diese Aleldungen 
haben einen großen Skandal 
ausgelöst, wobei Großbritan­
nien und die USA gleich 
versuchten, sich von den 
„Glücksrittern“ zu distanzie­
ren. ■

Der Korrespondent lernte 
einen gewissen Schutz ken­
nen, der mit einigen ande­
ren Leuten für die Banditen 
funkgesteuerte „fliegende 
Bomben“ baut. Diese Grana­
ten mit starker Sprengla­
dung werden aus einer siche­
ren Entfernung gegen fried­
liche afghanische Dörfer ab­
gefeuert.

Managua -------------------

Brot für 
Nikaragua

Eine Delegation des Na­
tionalen Koordinierungsko­
mitees, das die internationa­
le Kampagne „Brot für Ni­
karagua“ organisiert, ist 
aus Nikaragua nach Europa 
abgereist. Die Delegation 
wird zehn europäische Staa­
ten besuchen und Verhand­
lungen über die Gewährung 
einer ökonomischen Hilfe an 
das Volk Nikaraguas führen. 
Die Kampagne „Brot für Ni­
karagua" hatte vor etwa ei­
nem Monat begonnen, als 
die amerikanische Admini­
stration unter fadenscheini­
gen Vorwänden einen Kredit 
für den Ankauf von Weizen 
einstellte.
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Ober 30 Jahre arbeitet aut den Getreidefluren 
der Veteran der Neulanderschließung, Staats- 
preisfrSger der UdSSR, Kombinefahrer und Ar- 
beihgrüppenleiter Wladimir Löwen im Sowchos 
„Fjödörowski", Gebiet Kustanai. Die höhen sta­
bilen Arbeitsergebnisse (in den letzten 10 Jah­
ren beträgt hier der Druschertrag je Kombine 
über 10 000 Dezifonnen, der Hektarertrag — 
20,5 Dezifonnen Getreide), die fortschrittliche 
Agrofeehnik verhelfen der Arbeitsgruppe zum

Ruf einer Schule fortschrittlicher Erfahrungen.
Der Veteran und Lehrmeister er­

höht aber auch jetzt sein berufliches Können. 
Seine Arbeitsgruppe hat als erste die Vorberei­
tung auf die bevorstehenden Frühjahrs- und Ern- 
fearbeifen bereits beendet. Am Vorabend des 
XXVI. Parteitags der KPdSU wurde dem Kom­
munisten W. Löwen der Titel des Helden der so­
zialistischen Arbeit vèrllehen.

Unsere Bilder: W. Löwen (links) mit einem

Lehrling — seinem Sohn Wladimir — beim Un­
terricht, Als Mitglied des Parteibüros beteiligt 
sich W. Löwen an der Erarbeitung des Platts 
der sozialen Entwicklung des Sowchos. (Im 
Bild rechts v. I. A. t.) Mitglieder des Parteibüros: 
der Sowchosdirektor Wassili Bublik, Wladimir 
Löwen, der Schmied Shürtiagall Dusmédljarow, 
der Sekretär des Parteibüros Stanislaw Kandyb- 
ko.

Foto: KasTAG

Ein Männerberuf
Viktoria und Tatjana Jungen, so 
wären sie — len bin überzeugt 
— ebenfalls in der Grube. So 
ist Ella aber Lehrerin, Viktoria 
—- Ingenieurin im Phosphorwerk 
Tschimkent. Tatjana — wissen­
schaftliche Mitarbeiterin des Ka- 
ragandaer Forschungsinstituts 
für Kohle. Alle drei haben Hoch­
schulbildung. Oleg, jjnser ' Erst­
geborener. '
ter. Seine ______ —
meine Rahel und Ich. sind in die­
ser Grube alt geworden, sie ist 
uns ans Herz gewachsen. Wer 
sollte denn die Stafette der Vä­
ter weltertragen, wenn nicht die 
Söhne?

IN SEINEM ARBEITSRAUM 
ist es hell und gemütlich. Kein 
Staub, kelhe Schmiere, alles 
leuchtet In hellen Farben. Ein Si­
gnal läßt Winterholler zwei He­
bel ergreifen und sie langsam in 
die nötige Richtung drücken. Die 
riesige Trommel dreht sich erst 
langsam, dann immer schneller, 
dicke Stahlseile auf sich wlk- 
kelnd. Auf einer Skala gleiten 
zwei Zeiger — einer nach unten, 
der andere nach oben. Etwa zehn 
Meter vor dem Nulizelchen ver­
langsamt Winterholler die Rota­
tionsgeschwindigkeit und sichert 
virtuos ejne ..welche Landung“.

„Unfälle? Nein, die hat’s in 
_________ _ _______ den 27 Jahren, die er am Steuer- 

Roslow, Sekretär der Parteiorgar^cult gestanden hat. nicht gege- 
nlsatlon der Grube, denkt nacte^rrtpen. Als Roman Krieger bei ihm 
Ja. natürlich. Oleg Wladimlroj’.'^jeine Probezeit mfechle. blieben 
witsch Jiat seine Klasse in der ~^dle Zeiger aüf déßfSkala plötzlich 
Patenschule, in der en Erzle*—--stehen — sie wfijen aneinander 
hungsârbelt leistet. J£/Jn dleseh^JiärtgetigPbll&bAn^Das hätte zu el- 
Sqhule Ist die Beru(§t>eratung^X:<iem Unfall führUp köpnen. Ich 
hoch ahgeschrleben. Leiterin der-lZ%ierkte es aber Sofort *— ich las- 
Komffiuflfsten dleset Schule WUSSSe mich nie Votft Zifferblatt ab- 
die. Lehrerin für russische Spra»JSJTenkenf — und .stoppte den For­
che und Literatur Elia Winter- derkoro, erklärte den 'Bergarbei- 
höller, Olegs Schwester, die füt JXlern darin die J“
die Berufsberatung dér Schüler "“Sie sich nicht a 
verantwortlich ist. Übrigens eine 
interessante Familie, die Winter­
hollers...

„DER BERGBAU", sagt Wol- 
demar Winterholler, „Ist ein 
Männerberuf. Ich habe.drö Töch­
ter Und einen Sohn. Wären Ella.

OLEG WINTERHOL L E R. 
Elektroschlosser der Grube ,.60 
Jahre Oktoberrevolution“, kommt 
In ..seine" Schule Nr. 50 nicht dx- 
tta, um Propaganda Tüt seinen 
Beruf zu machen. Es Ist eben 
seine Schule, die er vor 17 Jah­
ren beendete. Noch als Schüler 
richtete er eigenhändig den 
SchuKunk ein und war eine all­
gemein anerkannte Autorität in 
allem, wo man es mit Elektrizität 
uiid Radiotechnik zu tun hatte. 
Eine rotierende Jolka mit In al­
len Farben aufblltzëhden Lämp­
chen aufzustellen war für Ihn ein 
Kleines. Die Lehrer, die Ihre 
Kabinette mit technischen Lehr­
mitteln ausfüsten wollten, kamen 
zu Oleg: Und dabei blieb es: Heu­
te ist Oleg ein angesehener Elek­
troschlosser der Grube, doch Im­
mer wieder ruft ihn Michail Gal­
kin, der Schuldirektor, an: „Oleg, 
wie wäf’s. wenn du mal vorbei 
kämst — mit der Tonverstär­
kungsanlage unserer Musikanten 
klappt etwäs nicht...“

Und Oleg kommt, direkt aus 
der Grube, aus dem Brausebad, 
mit durch die Mütze dampfendem 
Schopf. Es macht ihm Freude, er 
ist Jugendlich ungeduldig, sei­
nen Jüngeren Kameraden zu hel­
fen, etwas mitzuteilen. Ob es für 
den Kommunisten Winterholler 
ein Parteiauftrag Ist? Nikolai

Positive
Das Zentralkomitee unserer 

Partei faßte In letzter Zelt eine 
Reihe von Beschlüssen zu ver­
schiedenen Aspekten der ideolo­
gischen Tätigkeit. Besonders 
exakt und voll sind die den 
Funktionären der Ideologischen 
Front gestellten Aufgaben im 
Beschluß des ZK der KPdSU 
„Über die weitere Verbesserung 
der Ideologischen, politischen 
und Erziehungsarbeit" umrissen. 
Dieses wichtige Dokument ent­
hält nicht nur eine Bewertung 
der gesammelten Erfahrungen 
bei der kommunistischen Erzie­
hung der Werktätigen, sondern 
aucn ein Programm der weite­
ren Vervollkommnung des ge­
samten Komplexes der ideologi­
schen Arbeit unter den Massen, 
ein Programm der atheistischen 
Erziehung.

Gewisse Erfahrungen bei der 
atheistischen Erziehung der Be­
völkerung haben die Parteiorga­
nisationen des Gebiets Nordka­
sachstan gesammelt. Ihr Gehalt 
hat sich verbessert, Ihre Metho­
den und Formen werden vervoll­
kommnet. Es wurden Maßnah­
men zum differenzierten Heran­
gehen an verschiedene Bevölke­
rungsschichten beschlossen. Bel 
der atheistischen Arbeit werden 
Jetzt häufiger solche Formen der 
mündlichen Propaganda ange­
wandt wie Vortragsreihen und 
Aussprachen, Frage-und-A n t- 
wort-Abende, Diskussionsrunden, 
Zuschauer- und Leserkonferen­
zen.

Das Petropawlowsker Stadt­
partelkomitee, die RayonpartcL 
Komitees Kuibyschewski. Kirow­
sk!. Sergejewka, Leninsk!, Bisch- 
kul, Mamljutka haben ihre 
Arbeit zur atheistischen Erzie­
hung der Bevölkerung In den 
letzten Jahren wesentlich ver­
bessert. Hier wurden Räte gebil­
det, die die Arbeit zur atheisti­
schen Erziehung der Werktäti­
gen koordinieren.

Schöpferisch wirken sie auch 
Im Kirow- und Im Kuibyschew- 
Werk. in den Arbeitsplänen der 
besten Räte für atheistische Ar­
beit werden das Niveau der 
atheistischen Überzeugtheit der 
Werktätigen wie auch der rell- 

i 

ist Berg a r b e 1- 
Elt e r n, d. h.

Sachlage, damit 
.... ................ juiregen, und rief 
den Sohn. den Ëleklroschlosser, 
um den Schaden zu beseitigen.“ 

Als Winterholler 1964 in die 
Partei aufgenommeh wurde, stell­
te man Ihm Im Bezlfkspartelko- 

•mltee eine einzige Frage: ob dre 
Grube Nr. 70 (kd hieß sie da- 

Erfahrungen
glöse Einfluß auf manche von 
ihnen berücksichtigt. Die Praxis 
zeigt, daß ein Erfolg nur dort zü 
erwarten ist, wo die Bemühun­
gen von Elternhaus und Schule, 
des Arbeitskollektivs und der 
Öffentlichkeit koordiniert sind.

In letzter Zett wurden in den 
Sitzungen des Sowjets beim Pe­
tropawlowsker Stadtpartelkomi­
tee folgende Fragen erörtert! 
„Über den Stand der atheisti­
schen Arbeit im Gebietskranken­
haus, in den Schulen Nr. Nr. 14 
und 41 und über Maßnahmen zu 
Ihrer Verbesserung". „Über die 
Arbeit der Zirkel und Klubs 
.Junger Atheist', in den Schulen 
Nr. Nr. 35. 75 und 30, in der 
Berufsschule Nr. 24 und Im 
Technikum für Rechnungs- und 
Wirtschaftswesen", „Über athe­
istische Propaganda in den Film­
theatern der Stadt".

Im Klrow-Bezirképartelkoml- 
tee wurden in den Sitzungen des 
Rats die Fragen „Über die Rol­
le der Klubs des Kleinmotoren­
werks und der Gerberei bei der 
atheistischen Erziehung", lm Le: 
nln-Bczlrksparteikom 11 e e — 
„Über den Stand der atheisti­
schen Arbeit lm Stadtbezirk" er­
örtert.

Eine aktive Arbeit leistet der 
beim Partelkomitee der Mecha­
nisierten Kolonne Nr. 60 gebil­
dete Athelstenrut. Jedes Mit­
glied des Rats hat einen Auf­
trag. in allen Abteilungen und 
Einheiten sind Ecken für Atheis­
mus eingerichtet, regelmäßig 
werden Gespräche und Vorträge 
zu atheistischen Themen veran­
staltet.

15 Jahre lang arbeitet in die­
sem Betrieb Wladimir Salzew, 
ehemaliger Absolvent des Odes­
saer Priesterseminars, heute Mit­
glied des Rayonrats f.ür Atheis­
mus. Kommunist Salzew hat er­
folgreich die Fakultät für Elek­
trifizierung des Technikums für 
Mechanisierung der Landwirt­
schaft absolviert, ist Jetzt Schritt­
macher der Produktion und be­
teiligt sich aktiv an der atheisti­
schen Erziehungsarbeit In sei­
nem Kollektiv. Die Arbeiter hö­
ren sich gern die Ansprachen 

mals) 5 0Ö0 Tontieh Kohle am 
Tag fördern könne. Winterhol­
ler antwortete nicht sofort, er 
überlegte. Als Fördermaschinist 
— damals förderte er Kohle J— 
wußte er: der Förderer schafft 
430—440 Kübel zu Je 4,5 Ton-| 
’nen In der1 Schicht, vorausge­
setzt, die Fördermaschine funk­
tioniert reibungslos. Die Kohle­
hauer schärfen mehr. Also Ist die 
Frage direkt an ihn Und seine 
Kollegen Heinrich Schmück, 
Werner Wiebe und Anatoll 
Tschagarow gerichtet, also hängt 
das Arbeitsergebnis vieler Kum­
pel von ihm. dem Kommunisten 
Woldemar Wlnterhöller ab, âlsö 
darf die Mäschlhë nie âussetzén.

„Natürlich", antwortete ér 
Test, „5 000 Tonnen Kohle pro 
Tag sind eine reale Sache.“

In den darauffolgenden Jahren 
Ist Winterholler Mitglied des 
Parteibüros der Grube, beschäf­
tigt sich mit atheistischer Propa­
ganda, mit der Erziehung von 
Rechtsverletzern, mit Nachwuchs­
ausbildung, erzieht vortreffliche 
Rinder, darunter seinen Nach­
folger. den Sohn. „Das ist die 
wichtigste Pflicht Jedes Men­
schen*. meint Woldemar Winter­
holler.

NACH BEENDIGUNG der 
Mittelschule wollte Oleg eigent­
lich an die Rigaer Polytechnl- 
sche Hochschule, Abteilung Fern- 
meldeelektf-onik, gehen.

„Unsere Familie darf aus der 
Gr'ube nicht verschwinden“, 
meinte der Vatër auf alle Fälle.

„Hier in Karaganda gibt es • 
solch eine Abteilung nicht", er­
widerte Oleg.

„Es wird eine geben, unbe­
dingt. du siehst ja selbst, daß die 
technische Ausrüstung der Grübe 
mit Jedem Jahr komplizierter 
wird. Also werden auch die 
Lehranstalten der Stadt den mo­
dernen Ansprüchen nachkommen 
müssen. Suche nie den leichteren 
Weg. Arbeiten und zugleich 1er- 
hen das bringt nicht jeder fer­
tig.“

Oleg gibt nach. Er geht in die 
Grube und muß sich bald über­
zeugen. daß seine Kenntnisse und 
Fertigkeiten auf dem Gebiete der 
Elektrotechnik ihm für die Ar­
beit völlig ausreichen, Man 
spricht viel von Automatik, im 

und Vorträge des Atheisten Sai­
zew an.

Als Beispiel der schöpferi­
schen und ständigen atheisti­
schen Arbeit kann die Tätigkeit 
des AthelBtenrats lm Kollektiv 
des Fleischkombinats dienen. 
Seine Arbeit wird mit der Klub- 
lelterln Kommunistin Nadeshda 
Kartowa an der Spitze geleistet. 
Sie nützt verschiedene Formen 
und Methoden der atheistischen 
Propaganda, lädt zur Teilnahme 
an den Treffen qualifizierte Lek 
toren aus der Pädagogischen 
Hochschule ein, veranlaßt die 
Teilnehmer des Treffens, lm vor­
aus schriftliche Fragen zu rich­
ten und wählt sachkundig die 
Literatur, für die sich die Hörer 
interessieren, lm Fleischkombi­
nat Ist der Klub zu einem wirk­
samen Zentrum der atheistischen 
Arbeit geworden. In vielen Be­
trieben und Organisationen des 
Gebiets worden Wochen des 
Atheismus durchgeführt. Die re­
gelmäßige Organisierung sol­
cher Wochen hilft, die atheisti­
sche und Erziehungsarbeit in 
Kollektiven zu systematisieren 
und Veranstaltungen auf höhe­
rem wissenschaftlichem und ideo­
logischem Niveau komplex vor­
zubereiten.

Lektoren und Propagandisten 
werden lm Gebiet an der Uni­
versität für Marxismus-Leninis­
mus herangebildet, an deren 
zweijährigen Abteilung für 
Atheismus 60 Personen studie­
ren. In der Pädagogischen Hoch­
schule worden Propagandisten 
für atheistische Arbeit an der 
entsprechenden Abteilung der 
Universität für gesellschaftliche 
Berufe herangeblldet,

AlUährlich werden Gebiets­
und Rayonseminare der Lekto­
ren für wissenschaftlich-atheisti­
sche Probleme veranstaltet. Zur 
Zelt sind In Institutionen. In In­
dustrie- und f^nd wlrtschaf tsbe- 
trieben dos Gebiets nahezu 700 
Agitatoren und 165 Lektoren 
für atheistische Arbeit tätig.

Zu den besten Lektoren gehö­
ren unter anderen der Dozent 
der Pädagogischen Hochschule 
F. Sim, die Lehrerin J. Belala 
aus dem Technikum für Berech- 

örunde bleibt aber alles auf dem 
Niveau, das für einen Schulab­
gänger mit Köpfchen nicht uner­
reichbar Ist. Und Oleg vergißt 
allmählich vort seinem alten 
Traum. Die SdhWcstërn arbeiten 
und studieren und absolvieren ei­
ne nach der andern Ihre Hoch­
schulen, die Jühgste. Tahja, Ist 
angehende Wissenschaftlerin. Und 
er, dér Alteste?

Doch in den letzten Jahren 
ändert sich vieles in der Grube: 
der Wetlergehalt wird mit Elek- 
tronéngeräten kontrolliert, der 
Dispatcher, sagen wir, Otto Ler­
ke, —* Olegs Freund •— sitzt 
oben und entziffert die Angaben 
der Geräte. Die Bewetterung, die 
Signalisierung — alles ist auto­
matisiert. Empfindliche, kompli­
zierte Elektronengeräto mit ein­
fachen Lämpchen, Knöpfen und 
Zeigern. Ja, auf die Knöpfe kann 
auch der «Vater drücken, wenn 
man Ihn ahlernt, aber was dahin­
ter steckt, wird er schon nie er­
fahren, dazu ist der Sohn da. 
Die Söhne sind da. um von den 
Vätern alles zu lernen, was sie 
wissen und können upd sie dann 
zu überflügeln. Das Ist Gesetz 
des Lebens, die Dialektik der 
Kontlhultät der Generationen.

DER ENTSCHLUSS reift 
langsam aber sicher. Als Olèg 
mal wieder nach seiner Schicht 
beim Vater Im Maschinenraum 
saß, sagte er so nebenbei:

„Was meinst du. Papa, wenn 
Ich an die Abendabteilung der 
Hochschule gehe?“

„Gibt es hier in Karaganda 
solch elhé Abteilung?"

..Natürlich, für Automatik, 
Elektronik und was nicht alles. 
Das ist eine Forderung der Zelt, 
sagtest du mal!"

„Höchste Zeit für dich. Au­
ßerdem möchte Ich dich noch als 
Ingenieur in meiner Grube erle­
ben.“

„Ich fragte Ja nur so... Kannst 
mir gratulieren: Ich bin in die 
Vorbereitungskursen aufgenom­
men worden. Jetzt heißt’s, wie du 
mal sagtest: arbeiten und ler­
nen.“

Aftur HÖRMANN. 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Karaganda.

nungs- und Wirtschaftswesen, 
die pädagogische Direktorin der 
Mittelschule in Semlpolje G. 
Narsejewa, die Lehrerin K. Mus 
sabajewa aus der Mittelschule 
Nikolajewka, der Ingenieur A. 
Dolguschin aus dem Kuibyschew- 
Werk. der Arzt ' l. Dmltrljenko 
aus dem Rayonkrankenhaus Ser­
gejewka, der Oberlehrer Nikifo­
row aus der Pädagogischen 
Fachschule.

In den letzten Jahren wurden 
bei uns mehr Vorträge zu wis­
senschaftlich-atheistischen The­
men gehalten. Allein lm Rahmen 
der Gesellschaft „Snanlje" wer­
den Jährlich nahezu 2 000 Vor­
träge für verschiedene Zuhörer 
gehalten.

Viel mehr atheistische Veran­
staltungen muß es auch unmittel­
bar am Wohnort der Bevölke­
rung geben. Wir haben positive 
LHahrüngen in dieser Hinsicht, 
wovon die Ergebnisse des Repu- 
bllksemlnars In unserer Stadt 
zeugen. Gut gestaltet Ist die 
atheistische Arbeit am Wohnort 
beispielsweise auf dem Territo­
rium des Eisenbahnwohnkomple­
xes der Stadt Petropawlowsk, irn 
Sowchos „Suworowski", Rayon 
Bulajewo, lm Aul Ortalyk, Ray­
on Lenlnski. Atheistische Arbeit 
wird hier nicht ab und zu, son­
dern regelmäßig betrieben.

Eine der Schlüsselaufgäben lm 
antireligiösen Wirken ist die 
weitere Vervollkommnung und 
Einführung neuer Bräuche und 
Festo. Durch ihren wissenschaft­
lich-materialistischen Gehalt und 
ihren sozlalon Optimismus wi­
derstehen die sozialistischen 
Bräuche aktiv der Religion.

In den letzten Jahren werden 
lm Alltag unserer Werktätigen 
Immer weitgehender solche zivi­
len Traditionen und Feste 
eingebürgert, wie Tage der In­
dustrie- und der Landwirtschafts­
betriebe, Abende des Arbeits­
ruhms, Ehrung alter Arbeiterfa­
milien, Feste der „Ersten Fur­
che" und der „Ersten Garbe“, 
das Winterabschiedsfest und an­
dere.

In den Partelkomitees wird al­
les darangesetzt, um die Bräu- 
•’’0 und Feste feierlich und man­
nigfaltig zu gestalten, sie mit 
tiefem politischem und erziehe­
rischem Inhalt zu füllen.

Positive Erfahrungen haben

Uralte Stadt neu
Die Architekten von Urfllsk — 

der ältesten GcbleLisUdt der Re­
publik — haben die ausführliche 
Planung des Nord-Osl-Wbhnkom- 
plexes für 100 OQO Personen ab­
geschlossen. Die Bauleute haben 
mit der Errichtung der ersten 
Hochhäuser mit verbesserter 
Raumaufteilung in der Dzierzyn- 
skl-Straße — der Hauptverkehrs­
ader des neuen Wohngebiets — 
begonnen.

Es ist keine einfache Aufgabe, 
die Werktätigen einer Staat, In 
der es viele wenlggcschosslge 
Häuser aus alter Zeit gibt. mit 
modernen komfortablen Wohnun­
gen zu versorgen. Um die erfolg­
reiche Lösung dieser Aufgabe 
bemühen sich die Mitglieder 
der Ständigen Kommission für 
Bauwesen und bauliche Gestal­
tung der Stadt beim Stadtsowjet 
der VolksdeputlOrten. Auf Ihre 
Initiative hw wurde vor mehre­
ren Jahren ein Wettbewerb der 
Projektlerer des Landes bekannt­
gegeben. An diesem Wettbewerb 
beteiligten sich aktiv auch die 
Leningrader Architekten, deren 
Entwurf dann der Rekonstruktion 
der alten Stadt am Ural zugrun­
degelegt wurde Ständigen Bei­
stand bei der Entwicklung und 
Erneuerung der Stadt feisten 
auch die besten Bauleute des Ge­
biets — die Deputierte des Ober­
sten Sowjets der UdSSR M. Ma­
karowa. der Deputierte des Ober­
sten Sowjets der Kasachischen

Auch in die 
entlegensten 
Orte

In den Aul Kumkuduk und auf 
die Umtriebweiden des Schaf­
zuchtsowchos „Kalndlnskl" ist 
Elektrizität gekommen. Mit der 
Innutzungnahme der über Hun­
dert Kilometer langen 110-kV- 
Rlngfeimieltung Karaülkeldy-Ull 
Ist die Stromversorgung aller 
Wohnorte, Brigaden und Vieh­
zuchtkomplexe zuverlässiger ge­
worden.

Die Notwendigkeit des Baus 
der neuen Fernleitung ergab sich 
durch die rasche Vergrößerung 
des Viehbestands lm Gebiet Ak- 
tjubinsk und durch die Er­
schließung von 10 000 Hektar 
Salzböden in der heißen Halb­
wüste. Hier Ist die agrotechni­
sche und Chemische Melioration 
der Böden lm Gange, was die 
Möglichkeit schaffen wird, bis 
15—20 Dezitonnen Heu je Hekt­
ar zu ernten und den Bedarf al­
ler Agrarbetriebe an Futter zu 
sichern.

Gegenwärtig verbrauchen die 
Landwirtschaftsbetriebe Kasach­
stans 7,5 Milliarden Kilowatt­
stunden Energie Jährlich — 1,5- 
mal mehr als vor fünf Jahren. 
In der ländlichen Elektrifizie­
rung ist die entscheidende Etap­
pe eingetreten. An die zentrali­
sierten Energleversorgungsquei- 
len werden auch die entlegen­
sten Brigaden und Umtrlebswei- 
den angeschlossen. Gleichzeitig 
werden RéServefemléltungen ge­
zogen und elektrische Ringnetze 
gebildet.

(KasTAG)

hier auch der Sowchos „Shda­
nowski", Rayon Woswyschenka, 
der Sowchos „Tschistowskl", 
Rayon Bulajewo, die Arbeits­
kollektive des Bahnbetriebs­
werks, des Werks für Stellein­
richtungen des Kirow-, des Kui- 
ovschew-Werks u. a. gesammelt. 
Welt verbreitet haben sich lm 
Gebiet die Familienfeste und 
-brauche, die feierliche Regi­
strierung der Neugeborenen, das 
Mündigkeitsfest, Eheschließun­
gen und Verabschiedung in die 
Sowjetarmee. Für solche Feier­
lichkeiten bestehen bei den Voll- 
zugskomitees der Rayon- und 
Dorfsowjets der Volksdeputier­
ten ehrenamtliche Räte. Zur 
feierlichen Registrierung von 
Ehen und Neugeborenen werden 
Kulturhäuser, Klubs und beste 
Räumlichkeiten bereitgestellt.

Bekanntlich ist das völlige 
Absterben der religiösen Über­
bleibsel untrennbar mit der Lö­
sung der Hauptaufgaben des 
kommunistischen Aufbaus, mit 
der Herausbildung eines neuen 
Menschen verbunden. Wissen­
schaftlichkeit und komplexes 
Herangehen sind die Grundlage 
der gesamten ideologischen Ar­
beit der Partei. Beharrlich wer­
den wissenschaftliche Methoden 
im Kampf gegen Religion ange­
wandt, wobei immer heue Kräfte 
zur atheistischen Erziehung der 
Bevölkerung herangezogen wer­
den und der Bereich der Offen­
sive gegen Überbleibsel der Ver­
gangenheit erweitert wird.

„Die sowjetische Gesell­
schaft", betonte L. I. Breshnew, 
ist eine Gesellschaft, _ wo eine 
wissenschaftliche, materialisti­
sche Weltanschauung herrscht. 
Das ist eine Gesellschaft der fe­
sten Zuversicht in die Zukunft, 
der lichten. kommunistischen 
Perspektiven."

Die atheistische Propaganda 
ist mit den edlen Aufgaben der 
Befreiung der Werktätigen von 
allen Arten der sozialen und gei­
stigen Unterdrückung verbunden. 
Sie ist berufen, eine wirksame 
Waffe lm Ideologischen Arsenal 
der Partei zu sein.

Sergej PRESNJAKOW. 
Leiter der Abteilung Pro­
paganda und Agitation lm 
Nordkasachstaner Gebiets­
komitee der KP Kasachstan? 

S9R W. Krawtschenko, die Depu­
tierten des Gebiets- und Stadtso­
wjets A. Afânassjewa. R. Kim, 
A. Pangerejewa und andere. Un­
ter ihrer unmittelbarer Teilnah­
me wurde die effektive Methode 
der Errichtung vielgeschossiger 
monolithischer Häuser Im Gleit­
schalungsverfahren eingeführt. 
Die Kapazitäten der örtlichen 
Bauindustrie wurden somit grö­
ßer und die Produktion von Bau­
materialien durch die Ausbeute 
der örtlichen Lehmgruben — bil­
liger. Die Deputierten sind In­
itiatoren der Durchführung kom­
munistischer Subbotniks, Sonn- 
tagsarbeltselnsätze und Aktionen 
zur Kontrolle der Qualität der 
Arbeit auf den wichtigsten Pro- 
düktlonsabschnilten.

lm vorigen Planjahrfünft wur­
den für die bauliche Ausgestal­
tung und Erneuerung der sich 
entwickelnden Stadt 12 Millio­
nen Rubel verausgabt — bedeu­
tend mehr, als Im 8. und 9. Plan- 
Jahrfünft zusammen. Es wurden 
mehr als 400 000 Quadratmeter 
Wohnfläche, Kindergärten und 
-ki-lppen mit 3 000 Plätzen, 
gemeinbildende Schulen für eben- 
ßovlele Schüler ihrer Bestimmung 
übergeben.

Die AuserwäJilten des Volkes 
haben geholfen, den Bau-wichti­
ger Überfünrungen Ober die Ei­
senbahn IO dichtbevölkerten 
Stadtbezirken von Üralsk und 
moderner Brücken über den Fluß
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Talent der Fürsorge
Drehbänke surren, im großen 

hellen Raum wird eifrig geklopft 
Und gerasselt. Da stehen auch 
zwei Männer und duskutleren 
über etwas. Ich erkenne den ei­
nen an selhem hohen Wuchs und 
den energischen Gesten. Es ist 
der Wirtschaftsleiter Andrej Rak. 
Er hat eine Auseinandersetzung 
mit dem Meister darüber, ob das 
Werkstück noch zu reparieren 
wäre oder ob er schon für den 
Schrottbaufen reif ist.

Doch plötzlich wird das leb­
hafte Gespräch unterbrochen. 
Ein Bursche kommt mit einem 
vollen Eimer vorbei. „Du kannst 
wohl nicht vorsichtiger sein?!" 
hört er Rak entrüstet sagen, well 
das Solaröl auf die Diele klatscht. 
Der Lehrling verspricht, es so­
fort aufzuwischen, doch darauf 
kommt es schließlich nicht an 
Mit den Materialien muß man 
stets sorgsam umgehen. Darum 
wurde auch ein Schlosser von 
Rak gescholten, well er die 
Schraubenmuttern nicht aufge­
räumt hatte und sie noch von ge­
stern abend in der Ecke herum­
lagen.

„Unser Andrej Andrejewitsch 
hält auf Ordnung", erklärt Gott­
lieb Zacher, ein Stammarbeiter 
der Reparaturwerkstatt. „Ohne 
Grund wird er nie poltern. An­
ders geht es auch nicht, und als 
Arbeitsveteran hat er das Recht, 
die Jugend zu erziehen.“

über 25 Jahre arbeitet Andrej 
Rak in der Mechanisierungsver­
waltung Nr. 1, Trust „Wostok- 
stroimechanlsazlja", und seit lan­
ger Zelt Ist er hier Vorsitzender 
des Gewerkschaftskomitees. Ef 
war mit unter den ersten, die die 
Bewegung für kommunistische 
Einstellung zur Arbeit im Be­
trieb starteten. Zuerst gab es nur 
einige Aktivisten der kommuni­
stischen Arbeit, später wurde 
dieser hohe Titel der Baggerab- 
tellung und auch dem Bulldozer­
abschnitt zugesprochen. Heute 
trägt ihn das ganze . Kollektiv 
der Verwaltung.

Ein WesenszUg von Andrej 
Rak ist seine Prinzipientreue. 
Ständig sorgt er für die Verbes­
serung der Arbeitsbedingungen. 
Als der Trust gegründet wurde, 
hatte man beschlossen, eine Re­
paraturzentrale einzurichten. An 
und für sich war die Idee gewiß 
nicht schlecht. Doch lehnten sich 
Andrej Rak und eine Gruppe von 
Fachleuten entschieden dagegen 
auf, als man albe Reparaturbo­
xen und Aufzüge In den Werk­
stätten der Verwaltungen abbau­
en wollte., Man werde doch 
nicht mit jeder Kleinigkeit In die 
Zentrale laufenl Das sei unbe­
quem und zeitraubend. De Fra­
gen wurden auf der Gewerk­
schaftsversammlung erörtert und 
rationell gelöst.

Das Rationalisieren war 
Raks Steckenpferd schon zu der 
Zelt, als er noch am Bau des 
Blei- und Zinkkombinats teil­
nahm. Er war Elektriker. Monta­
gearbeiter und Mechaniker. Zu­
sammen mit seinen Kameraden, 
den Arbeitern Fjodor Ralkow 
und Iwan Polschln machte er 
mehrere wertvolle Verbesserungs­
vorschläge. Schon damals wurde 
Andrej Rak In das Gewerk­
schaftskomitee des Produktions­
abschnitts gewählt und als Akti­
vist des öffentlichen Lebens ge­
schätzt.

Später beteiligte er sich mit 
seinem Kollektiv beim Bau des 
Titan- und Magnesiumkombinats. 
Mit Stolz erinnert sich der Ar­
beitsveteran an die Stoßarbeit 
der Mechanisatoren bei der Er­
richtung des Holzplattenbau­
werks. Es gelang, das Objekt mit 
einem zweimonatigen Zeltvor­
sprung produktionsfertig zu ma­
chen.

Die Offenkundigkeit des soziali­
stischen Wettbewerbs und die 
Schaffung guter Arbeitsbedin­
gungen — diese Hauptprobleme 
beschäftigten den Gewerk­
schaftsfunktionär Andrej Rak 
«tändlg. Warmes Mittagessen, 
las man direkt an die • Arbeits­
plätze brachte, gute Einrichtung 
ozlaler Räume, sorgsam zum 

Winter verdichtete Fenster 
nd Türen. Versorgung mit 

Schutzvorrichtungen und andere

f

geplant
Tschagan zu beschleunigen, lm 
vorigen Jahr wurde ein neues 
Flughafengebäude in Nutzung 
genommen und die erste Ausbau­
stufe des Memorialkomplexes zu 
Ehren der Helden des Bürger­
und des Großen Vaterländischen 
Krieges fertiggestelli. Es wuch­
sen die ersten Hochhäuser empor, 
die die Umrisse dér modernen ar­
chitektonischen Ensembles und 
die neuen Erholungszonen be­
zeichneten. Uralsk lat zu èlner 
der grünsten Städte Kasachstans 
geworden.

Die Errungenschaften det Ein­
wohner von Uralsk lm zehnten 
Planjahrfünft wurden dreimal 
mit Preisplätzen gewürdigt. Und 
für die erfolgreiche Erfüllung 
des Plans der wirtschaftlichen 
und sozialen Entwicklung wurde 
der Stadt 1979 die Rote Wander­
fahne des ZK der KPdSU, des 
Ministerrats der UdSSR, ues Zen­
tralrats der Sowjetgewerkschaf­
ten und des ZK des Komsomol 
zugesprochen.

In diesen Tagen nahmen die 
örtlichen Sowjets der Volksdepu­
tierten die Arbeit der Projektle­
rer unter Kontrolle, ausgehend 
von der künftigen Bevölkenyigs- 
zahl von 350 000 Personen.

Anton DOSCH, 
ehrenamtlicher Korrespon­
dent der „Freundschaft"

Uralsk

Probleme der Sicherheitstechnik 
— all das durfte nicht „irgend­
wie" gemacht werden. Dafür hat­
te Andrej Rak immer ein schar­
fes Auge. Doch man kam auch 
oft zu Ihm, dem Gewerkschafts­
leiter in persönlichen Angele­
genheiten. Konnte er selbst nicht 
durchgreifend helfen, sprach er 
lm Gewerkschaftskomitee des 
Trusts oder auch lm Gebletsge- 
werkschaftsrat darüber. Nie 
blieb die Frage offen.

Es gab auch Sonderfälle. Da 
verunglückte vor einigen Jahren 
der Bulldozererfahrer A. Kaplln. 
Andrej Rak setzte sich sofort ei­
frig dafür ein. daß die Witwe 
mit Ihren beiden Kindern in eine 
größere und bequemere Woh­
nung übersiedelte und materiell 
unterstützt wurde. Natürlich lei­
stete das Partelkomitee dem Ge­
werkschaftsleiter Beistand. Man 
könnte eine Reihe von Familien 
aufzählen, die Sich mit großer 
Dankbarkeit an Raks herzliche 
Teilnahme an ihren Angelegen­
heiten erinnern. Wie wichtig ist 
es. daß man Jedem Menschen 
nicht nur in seiner Bedrängnis 
rechzeltlg hilft, sondern auch im­
mer taktvoll und wohlwollend 
bleibt.

Die Tätigkeit eines Gewerk­
schaftsfunktionärs Ist recht man­
nigfaltig. Dazu braucht man ein 
gewisses Talent, Lebenserfah­
rung und Weisheit, aber auch 
die Fähigkeit, den guten Kern lm 
Menschen zu erkennen, an seinen 
Edelmut zu glauben. Deshalb ist 
Andrej Rak mit seinen Entschei­
dungen in der Regel sehr vor­
sichtig. Es darf nie Hals Ober 
Kopf gehen. Da wird zum Bei­
spiel In der Sitzung des Gewerk­
schafskomitees der Beschluß der 
Betriebsleitung über die Entlas­
sung eines Disziplinverletzers er­
örtert. Man untersucht den Fall 
skrupulös und meistens entschei­
det man sich doch für eine Be­
währungsfrist.

Das bedeutet gewiß nicht Un­
terstützung der Charakterschwä­
che oder unbeschränkte Milde. 
Sind alle Erziehungsmittel er­
schöpft. kann Andrej Rak auch 
unerbittlich sein. Seine Prin­
zipientreue offenbart sich zum 
Beispiel lm Umgang mit den Ka­
meraden.

Zu Michail Sainutdlnow hatte 
sich Andrej Rak lange Zelt recht 
freundschaftlich verhalten. Doch 
als der Leiter des Bulldozerab- 
schnllts Salnutdinow später auf­
hörte, mit den Meinungen seiner 
Kollektivmitglieder zu rechnen, 
wiederholt ungerecht und grob 
zu einigen Arbeitern war, kam 
es zu scharfen Auseinanderset­
zungen im Gewerkschaftskomi­
tee. Andrej Rak sparte nicht mit 
ernsten Ermahnungen. Doch da 
sie nicht fruchteten und Sainutdl­
now sein unwürdiges Verhalten 
nicht änderte, bestand der Vor­
sitzende des Gewerkschaftskomi­
tees auf der Entlassung seines 
ehemaligen Freundes.

Es erübrigt sich wohl, ausführ­
lich zu beschreiben, wie aufmerk­
sam Andrej Rak zu den Jungen 
Arbeitern ist. Als er in seiner 
Jugendzeit auf den Bauplatz 
kam, machte man da ständig 
Überstunden. Es war ja die 
schwere Kriegszelt. Da konnte 
man Halbwüchsige neben bejahr­
ten Männern sehen, die nicht nur 
eine Schicht arbeiteten... Heute 
würde Andrej Rak aber sehr 
zornig werden, sollte mal ein 
Meister gegen das Gesetz ver­
stoßen, das den minderjährigen 
Lehrlingen einen verkürzten Ar­
beitstag gewährt.

...Die Zelt eilt. Man hat den 
60< Geburtstag des Arbeltsvete 
ranen Andrej Andrejewitsch Rak 
gefeiert. Doch auch nach diesem 
Tag sieht man Ihn nach wie vor 
In seinem Kollektiv. Und der 
rastlose Mann ist froh, daß man 
seine reichen Erfahrungen, or 
ganlsatorlschen Fähigkeiten und 
gesellschaftliche A k 11 v 11 flt 
schätzt. Zahlreiche Ehrenurkun­
den und andere Auszeichnungen 
wurden Ihm verliehen. Doch be 
sonders stolz Ist er auf den Ti 
tel „Verdienter Bauarbeiter der 
UdSSR ".

Wladimir’LUKASCHOW

Ust-Kamenogorsk
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für untere Jungen Le »er

Er lebte und starb als Soldat

ist 
In

Die Pioniere der 4. Klasse 
unserer Mittelschule von Galkino 
besuchten den Kindergarten „Ja- 
godka", erzählten den Knirpsen 
Märchen und machten mit ihnen ei­
nen kleinen Spaziergang.

Die Laienkünstler der 5. und der 
7. Klasse erfreuten die Melkerinnen 
der Milchfarm mit einem kleinen 
Unterhaltungskonzert. Die Mädchen 
helfen den 
haben sich 
vordient.

In der 7. 
der Timurfrupp, die Jungen 
Mädchen des Pionierzirkels Nr. 1 
üben Patenschaft über den hochbe­
tagten Rentner Tleu Dshaparchan. 
Der Arbeitsveteran freut sich über 
jeden Besuch der Pioniere und er­
zählt ihnen gern Episoden aus sei­
nem langen Leben. Die Pioniere in­
formieren ihn über ihre Taten. Sie 
haben sich z. B. verpflichtet, 800 
Kilogramm Altpapier und 10 Tonnen 
Schrott zu sammeln.

Lena GOLUBTSCHIK, 
Vorsitzende des Pionierfreund­
schaftsrates
Gebiet Pawlodar

Kälborwärterinnen 
bei ihnen guten

Klasse wirkt sehr

*

und 
Ruf

gut 
und

So nannten die Pioniere der 
Schule Nr. 53 ihren Pioniernachmit­
tag, den sie dem Andenken des be­
liebten Kinderschriftslellers Arkadi 
Gaidar widmeten. Die Schüler der 
4. Klassen rezitierten aus vielen Er­
zählungen von Gaidar und auch 
Gedichte über ihn.

Katja Konischtschewa, Vorsitzen­
de des Bibliotheksaktivs, erzählte 
den Pionieren über Gaidars Leben 
und Schaffen, zeigte ihnen Fntn« 
und seine Bücher, die auf einem 
Stand eine Ausstellung bildeten. Se-

rjosha Mairunin ergänzte Katjas 
Beitrag durch neue Angaben, die er 
in der Presse gelesen hatte. Andrej 
Tjutew las die Erzählung „Der Ring" 
vor. Dann hörten sich alle „Wassili 
Krjukow“ vom Tonband an. Oksana 
Schuhmann und Ira Walker lasen 
Auszüge aus „RWS“ und „Die Schu­
le'' vor. Der Pionierchor sang zum 
Schluß das bekannte Lied über Gai­
dar.

4£> Sport macht 
gesund und froh

Wladimir Jurjewitsch Nikonow 
schon mehrere Jahre Turnlehrer
unserer Mittelschule Nr. 2 von Ba- 
tamschinsk. Er ist ein großer Ver­
ehrer der Leichtathletik und hat vie­
le Mädchen und Jungen für diese 
Sportart gewonnen. Dreimal in der 
Woche trainieren wir in der Turnhal­
le, und am Sonntag machen wir ei­
nen Ausflug ins Freie: im Winter 
auf Skiern und im Frühling und 
Herbst zu Fuß, Im Freien laufen 
wir um die Wette, machen Turn-

Übungen und veranstalten verschie­
dene Sportspiele.

Manchmal ermüden wir, aber un­
ser Turnlehrer versteht es, uns ab­
zulenken, so daß wir die Müdigkeit 
bald vergessen. Er ist um uns seht 
besorgt, kauft selbst Trainingsanzü­
ge für alle ein. Er sagt immer, daß 
er uns gesund, lebensfroh und 
schön sehen will.

Inge PFLUGFELDER, 
Klasse 5b

Hat die Schwimmhalle 
geholfen?

Als kleiner Junge war ich oft 
krank, auch in der Unterstufe hatte 
ich bald Angina, bald Schnupfen 
und ich fühlte mich dabei irgendwie

benachteiligt. Während meine Klas­
senkameraden Schneeball spielten, 
stand ich im warmen Zimmer am 
Fenster und schluckte bittere Trä­
nen. Eines Tages kam mein Freund 
und sagte: „Oleg, komm in die 
Schwimmhalle, dort wirst du dich 
abhärten. Ich glaubte ihm, aufrichtig 
gesagt, nicht, ging aber mit.

Zuerst schien mir das Wasser zu 
kalt, mich fror. Abends fühlte ich 
mich jedoch wohler denn je. Jetzt 
bin ich schon lange nicht mehr 
krank gewesen. Weder Schnupfen 
noch Angina plagen mich. Ich bin 
immer heiter und habe guten Appe­
tit, sogar im Lernen mache ich 
Fortschritte.

Oleg TREGUBOW, 
Klasse 6b, Schule Nr. 11

Gebiet Aktjubinsk

Bunte Segeltücher auf dem Wasser
Emma SIDORENKO

Karaganda

Die jüngsten Roten Pfadfinder

Nun stehen wir, Abgänger der 
Achtklassenschule von Wischnjow- 
ka, vor der Entscheidung, was wir 
werden sollen.

Dieser Tage entbrennen bei uns 
in der Klasse heiße Diskussionen 
über verschiedene Berufe, die wi; 
nach der Abgangsfeier erlernen 
können. In unsere Klassenversamm­
lungen kommen verschiedene Fach­
leute, die über ihre Arbeit erzäh­
len. Die Jungen wollen Mechanisa­
toren in unserer Landwirtschaft wer­
den, Wir Mädchen wollen auch 
nicht fort aus unserem Dorf, aber 
für einige Jahre müssen wir es doch, 
um dann als geschulte Lehrerinnen, 
Erzieherinnen und Krankenschwe­
stern zurückzukehren.

Valentine SAUER,
8. Klasse

Gebiet Zelinograd

Die Abc-Schüler aus der Dorf­
schule von Rubicha brachten im 
Herbst von einem Ausflug in den 
Wald bizarre Knorren, rote Blätter, 
Eicheln und Zapfen mit. In der 
Werkstunde fertigten sie daraus 
schöne Applikationen an und brach­
ten sie ins Schulmuseum. Sie sagten: 
„Das ist unser erster Beitrag. Wir 
wollen auch Rote Pfadfinder sein".

Heute zählt das örtliche Schul­
museum schon etwa 800 Stücke, die 
die Pioniere und Komsomolzen der 
Schule gesammelt haben. Die Chro­
nisten der Schule schreiben die Ge­
schichte ihres Heimatdorfes, suchen 
Helden, die im Krieg gefallen sind, 
schreiben Erinnerungen der Altein­
wohner auf.

Die Oktoberkinder aus der 3. 
Klasse behandelten in der Ge­
schichtsstunde das Thema „Der so-

ih-

wjetische Soldat steht auf der Frie- 
denswächt". Zu dieser Stunde ka­
men die Roten Pfadfinder zu den 
Oktoberkindern und erzählten 
nen über die Gardedivision Nr. 73,
in der ihre Landsleute im Krieg 
kämpften. Sie erzählten spannend 
über die Helden Fedenew und Afo­
nin, lasen ihnen Soldatenbriefe vor, 
zeigten alte vergilbte Fotos und ein 
durchschossenes Komsomol m i t- 
gliedsbuch.

Traurig und still wurden die Ok­
toberkinder. Sie versprachen den 
Pionieren ihrerseits, zur Geschichte 
des Dorfes beizutragen und in sie 
neue Namen von Helden zu schrei­
ben.

Sobald sich die Seen vom Eis be­
freien und die Sonne recht warm 
scheint, kommen die jungen Schiff­
modellbauer hierher. Die Jungen 
aus den naheliegenden Häusern 
versammeln sich auch und beobach­
ten mit Interesse die Trainingswett­
kämpfe. Wie Schön die gelben, 
blauen und roten Segeltücher auf 
dem dunklen noch kalten Wasser­
spiegel dahingleiten! Die Segel­
schiffe umgehen geschickt die Boje 
und streben zum Finish.

Auf den ersten Blick scheint es 
ganz einfach zu sein, men muß nur 
die Hebel ansetzen, und das Schiff 
segelt übers Wasser. Aber das 
scheint nur so.

Bevor so eine Jacht aufs Wasser 
gleitet, muß man es erst sorgfältig 
bauen, den Rumpf polieren, den 
Mast aufstellen, daran das Segeltuch 
nähen, die Geräte der Funklenkung 
montieren, den Kiel aus Blei gießen, 
die kleinen Details mit der Dreh­
bank drechseln. Erst wenn die 
Jacht fertig ist, kann man sie aufs 
Wasser lassen, man muß sich aber

nach dem Wind richten können. 
Und wenn es plötzlich windstill ist 
oder in Strömen regnet? So etwas 
kommt während der Wettkämpfe 
auch manchmal vor. In Kischinjow 
war Shenja Wsheschtsch nur noch 
ein Kampf vor dem Halbfinale ge­
blieben, ein heftiger Windstoß hat­
te aber die Segelschiffe umgewor­
fen. Die Jacht des Gegners blieb 
liegen, während Shenjas Schiff ent­
lang der Finishlinie glitt. Er verlor 
20 Minuten, um die paar Meter zu 
bewältigen, un^J gewann zum er­
stenmal den zweiten Platz während 
der Unionswettkämpfe der Schiff­
modellbauer. Sein Kamerad Serjo- 
sha Djukarew gewann in diesem 
Unionswettkampf auch den zweiten 
Platz, er ist mehrfacher Preisträger 
der Unionsmeisterschaft, Sieger der 
internationalen Wetlkämpfe in Tal­
linn, Mitglied der Unionsauswahl.

Die Station Junger Techniker von 
Alma-Ata ist ständige Teilnehmerin 
verschiedener Republikwettkämp­
fe. Im verflossenen 
den in Tschimkent

Woldemar Belger, Sergej Dunajew, 
Pawel Kaschka und Alexander De- 
redjagin Sieger in verschiedenen 
Kathegorien. Die Leiter des Zirkels 
Alexander Prijesshew und Wladimir 
Alexandrow sind erfahrene Sportler, 
Mitglieder der Unionsauswahl. Sie 
haben ihre Zöglinge für diese Sport­
art gewonnen.

Von Jahr zu Jahr kommen neue 
Jungen in den Zirkel, sie lernen zu­
erst hobeln, sägen, streichen. All­
mählich werden die Aufgaben kom­
plizierter, hier lernen sie auch im 
Kollektiv arbeiten, weil es im Sport 
ohne gegenseitige Hilfe einfach 
nicht geht. Eine Mannschaft muß ein 
eng befreundetes Kollektiv sein, 
manchmal müssen die Jungen in ei­
nigen Stunden ein Modell ganz um­
bauen oder es renovieren, und hier 

und

Sommer wur- 
ihre Mitglieder

sind die Hilfsbereitschaft 
Freundschaft unentbehrlich.

Auf den Bildern: Die Jacht 
zum letztenmal untersucht. 
Trainer Wladimir Alexandrow 
Woldemar Belger.

Alexander ENGELS

wird 
Der 
mit

Wir wollen Lehrer 
werden

uns sehr, 
gewählt 

Jeder muß

Nach der Beendigung der Mit­
telschule wollen wir Lehrerinnen 
werden. Die eine für Deutsch und 
die andere für Russisch. Obwohl wir 
uns in verschiedenen Fächern ausbil­
den lassen wollen, haben wir das ge­
meinsame Ziel — Kinder zu lehren. 
Dieser Beruf gefällt 
Die Fächer, die wir 
haben, sind wichtig.
Russisch können, denn wir leben in 
der Sowjetunion, im
Lande. Und jeder muß eine Fremd­
sprache beherrschen, damit sich die 
Menschen in der Welt gut verste­
hen, damit auf der Erde immer Frie­
den und Freundschaft herrscht. In 
unserer Schule gibt es viele gute 
Lehrer. Das sind die Lehrer Wagner, 
Scharapajewa, Gubina und viele an­
dere. Wir wollen ihnen ähneln und 
gleich ihnen gute Fachleute wer­
den.

herrlichsten

Galja BABITSCH, 
Tanja GOLOWATICH 

Gebiet Nordkasachstan

1

Agnes KATRINI

Gebiet Ostkasachstan

Treffen am Wochenende
An jenem Sonnabend hatte ich 

Glück: Mein Vater nahm mich mit in 
seinen Betrieb für Kunstbaustoffe. 
Ich durfte mit ihm durch die Werk­
hallen gehen, und er erzählte mir 
alies ausführlich.

In der Linoleumabteilung beschik- 
ken die Arbeiter am Anfang des 
Fließbandes die Maschine mit ir­
gendwelchen Pulvern, und am Ende 
kommt schon hübscher Bodenbelag 
hervor.

In der nächsten Halle war es noch 
spannender. In einen kleinen Behäl­
ter werden schwarze Erbsen ge­
schüttet und bald werden daraus 
pechschwarze, glatte Polyäthilen- 
röhre. Wunderbarl

Aber am besten gefiel es mir in 
der Abteilung für Plasteerzeugnisse. 
In sechs Reihen stehen hier Auto­
maten. Diese klugen Maschinen ma­
chen verschiedene Sachen — Eimer, 
Thermosflaschen, Plastegläser und 
anderes mehr. Es sind hübsche grü­
net blaue, gelbe, rosa und weiße 
Geschirrsfücke.

Dann sâh ich, wie man Tapeten 
und Schaumplast macht. Der 
Schaumplast ist leicht und versinkt 
nicht Im Wasser.

Mein Vater erzählte mir, daß sein 
Betrieb im vergangenen Jahr in drei 
Quartalen Sieger im sozialistischen 
Wettbewerb war.

Schließlich kehrten wir in Vaters 
Arbeitszimmer zurück, das so groß 
ist wie unsere Klasse. Es war ein 
herrlicher sonniger Tag. Vater hatte

das Klappfenster aufgelassen, und 
eine schwarze Krähe wirtschaftete 
nun unter seinen Papieren. Wir 

.machten die Tür auf, damit sie her­
ausfliege, aber sie prallte erschrok- 
ken bald gegen die Wand, bald ge­
gen das Fenster. Dabei müßte sie 
sich weh getan haben, denn sie fiel 
einige Male zu Boden, ließ sich aber 
auch nicht fangen; es schien, als 
merke sie die geöffnete Tür und das 
Fenster gar nicht.

Plötzlich warf sie sich mit dem 
Schnabel gegen die Fensterscheibe 
und fiel zu Boden. Ich hob den leb­
losen Körper auf und weinte beina­
he, so leid tat mir der dumme Vo­
gel. Er war pechschwarz, das Gefie­
der glitzerte in den fröhlichen Son­
nenstrahlen.

Draußen legte ich die Krähe auf 
das weiche junge Gras. Einige Au­
genblicke blieb sie reglos lie­
gen, dann öffnete sie ihre runden 
Augen und schoß wie ein Pfeil in 
die Luft. Ich freute mich über den 
glücklichen Tag und über den klei­
nen Schelm.

Nun möchfe ich noch besser ler­
nen, um einmal mit diesen klugen 
Maschinen zu arbeiten. Ich erzählte 
meinen Klassenkameraden über 
mein Erlebnis am Wochenende. 
Meine Freunde stellten mir Dutzen­
de Fragen, die Ich gerne beantwor­
tete.

Andreas LOCHMANN,
Klasse 5b, Schule Nr. 3 

Gebiet Taschkent

Ewald KATZENSTEIN

Kleine Maus
Kleine Maus 
lief hinaus 
aus dem engen 
dunkeln Haus, 
ohne Furcht 
und ohne Graus.

Pflückt im Wald 
einen Strauß 
für die Mutter 
zu Haus.
Bringt den Strauß 
schnell nach Haus, 
und die Mutter 
ruft aus: „Dank, dir, Dank, 
kleine Mausl"
Unser Märchen 
ist aus.

Lustige Konzerte
In unserem Kulturhaus von Burno- 

Oktjabrskoje werden verschiedene 
Versammlungen, Feste und Treffen 
durchgeführt. Sie enden gewöhn­
lich mit Konzerten der Dorflaien­
künstler. Unsere Tanzgruppe ist 
auch immer dabei. Meine Freunde 
und ich tanzen mit Vergnügen für 
unsere Landsleute, die fleißige Ar­
beiter und liebe Menschen sind.

Die Gruppe „Jugend" erfreut 
die Dorfeinwohner mH heiteren 
Schlagern in russischer, deutscher 
und kasachischer Sprache. Das Ehe­
paar Gorkowski singt für die älte­
ren Leute melodische Volkslieder, 
die bei unseren Omas und Opas be­
sonders beliebt sind.

Oft fährt man mit Patenkonzerten 
zu den Tierzüchtern ins Dorf Gaga­
rino, auch wir Schullaienkünstler 
sind immer dabei.

Olga SCHREINER, 
Klasse 8b

Gebiet Dshambul

David JOST

Das erste Veilchen
Aus dem Wintertraum 
ist erwacht die Au.
Und das erste Veilchen 
blüht hier leuchtend blau.

Seine Blumenkrone 
reckt zur Sonne sich. 
Dieses hübsche Blümlein 
pflück für Mutti ich.

Miki sorgt 
für Brieffreunde

er Krapfen
Russisches Volksmärchen

Es waren einmal ein alter Mann und eine 
alte Frau. Der alte Mann bat die Frau; „Alte, 
backe mir einen Krapfen!“

„Wovon soll ich ihn backen? Es ist kein 
Mehl da."

„Ach, Aitel Fege im Speicher alles zusam­
men, kratze die Töpfe aus, dann wird sich 
schon genug finden."

Das tat die alte Frau. Sie fegte und kratzte 
zwei Handvoll Mehl zusammen, gab saure 
Sahne hinzu, knetete den Teig, rollte ihn zu 
einer Kugel, buk sie in Butter und legte den 
Pfannkuchen zum Auskühlen ins Fenster.

Dori war es dem Krapfen bald zu lang­
weilig. Er rollte vom Fensterbrett auf den 
Erdwall, vom Erdwall ins Gras, vom Gras auf 
einen Weg und immer den Weg entlang. 
Da kam ihm ein Hase entgegen.

,„Krapfen, ich werde dich fressen."
„Nein, du frißt mich nicht, Scheelauge. 

lieber, was für ein Lied ich dir singe."
Der Hase stellte die Ohren auf, und

Hör

der

Krapfen begann zu singen: 
„Ich bin ein dickes Kräpfchen, 
aus Töpfchen und aus Näpfchen, 
aus dem Speicher gefegt, 
in Sahne gelegt, 
in den Ofen geschoben, 
ausgekühlt auf dem Fensterbrett. 
Dem Großvater bin ich davongerannt, 
der Großmutter bin ich davongerannt, 
und auch du, Hase, 
wirst mich nicht fressen."
Schon rollte der Krapfen weiter, ehe sich's 

der Hase versah. Auf einem Pfad rollte der 
Krapfen in den Wald. Da kam der graue 
Wolf daher.

„Krapfen, ich werde dich fressen!" 
„Du frißt mich nicht, grauer Wolf. Ich will 

dir ein Liedchen singen." Und der Krapfen 
begann:

„Ich bin ein dickes Kräpfchen, 
aus Töpfchen und aus Näpfchen, 
aus dem Speicher gefegt, 
in Sahne gelegt, 
in den Ofen geschoben, 
ausgekühlt auf dem Fensterbrett. 
Dem Großvater bin ich davongerannt, 
der Großmutter bin Ich davongerannt,

daß

Da 
das

aus

dem Hasen bin ich durchgebrannt, 
und auch du, Wolf, 
wirst mich nicht fressen."
Schon rollte der Krapfen weiter, kaum 

der Wolf sich's versah.
Der Krapfen rollte durch den Wald, 

kam ihm der Bär entgegen, zerbrach 
dürre Reisig, bog die Büsche zu Erde.

„Krapfen, ich werde dich fressenl" 
„Mich willst du fressen? Das schlag dir

dem Kopf, Krummbein. Hör dir lieber mein 
Liedchen anl

„Ich bin ein dickes Kräpfchen, 
aus Töpfchen und aus Näpfchen, 
aus dem Speicher gefegt, 
in Sahne gelegt, 
in den Ofen geschoben, 
ausgekühlt auf dem Fensterbrett. 
Dem Großvater bin ich davongerannt, 
der Großmutter bin ich davongerannt, 
dem Hasen bin ich davongerannt, 
dem Wolf bin ich durchgebrannt, 
und auch du, Petz, 
wirst mich nicht fressen."
Schon rollte der Krapfen weiter, und der 

Bär hatte das Nachsehen.
Als der Krapfen so rollte, kam ihm der 

Fuchs entgegen.

„Sei mir gegrüßt, Krapfen. Was bist du 
hübsch, hast so rote Wangen!"

Der Krapfen freute sich, weil man ihn lob­
te, und sang sein Lied Der Fuchs hörte 
sich's an und schlich immer näher heran.

„Ich bin ein dickes Kräpfchen, 
aus Töpfchen uhd aus Näpfchen, 
aus dem Speicher gefegt, 
in Sahne gelegt, 
in den Ofen geschoben, 
ausgekühlt auf dem Fensterbrett. 
Dem Großvater bin ich davongerannt, 
der Großmutter bin ich davongerannt, 
dem Hasen bin ich davongerannt, 
dem Wolf bin ich davongerannt, 
dem Bären bin ich durchgebrannt, 
und auch du, Fuchs, 
wirst mich nicht fressen."
„Ein herrliches Liedl" sprach der Fuchs. 

„Welch ein Jammer, daß ich alt bin und nur 
noch schlecht höre. Setz dich mir auf die 
Nase, Herzlieb, und sing mir alles noch ein­
mal."

Der Krapfen war erfreut, weil sein 
gelobt wurde, und stimmte es erneut

„Ich bin ein dickes Kräpfchen..." 
Doch —- happü hatte der Fuchs 

schnappt und fraß den Krapfen auf.

Lied 
an:

zuge-

Zwei Elfjährige möchten sich gern 
mit 11- bis 13jährigen Jungen und 
Mädchen, die Briefmarken sammeln, 
Bücher lesen und Rad fahren, in 
Russisch und Deutsch schreiben. 
Jl>«e3Ka3raHCKafl oÖJiacTb, 
>KanaapKHHCKiiH paitoH, 
ctshuhs XaHa-ApKa, 
yj>. Jl/KaMöy^a, 48 kb. 2

Sandugasch 
MUCHAMEDSHANOWA 

yji. H>KaMÖyjia. 29 kb. 2
Kysgaldak AKMALDINA
Die Mitglieder der KIFs „Weiße 

Rose“ und „Die Fackel“ möchten 
mit jungen Internationalisten aus 
gleichnamigen KIFs in Verbindung 
treten.

Hier ihre Adressen:
643171 CKO, 
BiuuKy^bCKHä paâon, 
C03X03 «ToKyiUHHCHUH* 
CUl KHJly 
313543 XapbKOBVkax üö.aacTb, 
JlaaoBCKHÜ paAou, 
ce.io ExaTepHHOBKa 
cm KTiHy

Drei Schüler der 5. Klasse möch-. 
ten mit ihren Altersgenossen Briefe 
wechseln.

Sie wohnen:
474080 Ue.iHHorpuacKaj» oö.iacTb, 
cejio HüBO-Kyßanxa, 
yji. riomoBafl, 56

Nadja MAIER 
yvj. 1'pcÂjiepcKati, 23

Olja KIRILJUK
472715 H>Ke3Ka3rancKafl oö.iacTb, 
>KaH»apKHHCKiiA paftOH.
HpTbimcKiiil KöapTa.i 
niiy 112

Nina FUKILOWITSCH
L

I
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Freundschaft

Zarte Blumen
Weiße, blaue, rosa Blumen er­

götzen unseren Blick, um so mehr 
als es außerhalb des Treibhauses 
noch nicht Sommer ist. Ein Strauß 
Blumen, gezüchtet von den Mitarbei­
tern der Orangerie, 
erfolgreich mit einem 
teueren Geschenk.

Das Gewächshaus 
des Kollektivs des 
werks von Petropawlowsk. Das Haus 
ist aus Glas und Stahl und nimmt 
eine Fläche von 360 Quadratmetern 
ein. Am Bau der Orangerie haben 
sich im freiwilligen Einsatz viele 
Hunderte Mitarbeiter des Bahnbe­
triebswerks beteiligt.

Im Treibhaus arbeitet jahrelang 
die verdiente Veteranin 
triebs Anna Woronina.
Marijam Temirshanowa, Nagima Ka- 
kenowa und Alla Kostjuk. Das Per­
sonal hat gute Erfolge aufzuweisen. 
Der Raum ist bequem und gemüt­
lich. Dutzende Blumentöpfe und 
-kästen stehen in langen Regalen. 
Das sind Rosen, Nelken, Alpenveil­
chen, verschiedene Dekorations­
pflanzen.

Die Blumen aus der Orangerie 
schmücken oft die Bühne bei Fest­
versammlungen, die Abteilungen 
und Abschnitte des Betriebs. Die 
hübschen Sträuße schenkt man den 
Bestarbeitern oder den Veteranen, 
die in den verdienten Ruhestand 
übergehen, und vielen, vielen an­
deren.

konkurriert 
beliebigen

ist der Stolz 
Bahnbetriebs-

des Be- 
Ihr helfen

Michael SCHOSSLER

Nordkasachstan

Worte 
der Anerkennung

Emil Zeiß war Traktorist. Seine 
erste Feuertaufe im Großen Vater­
ländischen Krieg erlebte er als 
Schütze im Kampf um die Stadt 
Staraja Russa. Verwundet brachte 
man ihn ins Lazarett. Nach der 
Genesung war Zeiß im Arbeitsein­
satz, und 1943 wurde das Dorf Ba- 
raschki im Gebiet Ostkasachstan 
sein neuer Wohnort. Hier leitete er 
eine Feldbaubrigade. All sein 
Können und Wissen widmete der 
angestammte Ackerbauer den ge­
liebten Feldern. Die Ernteerträge 
stiegen von Jahr zu Jahr.

Dreizehn Jahre harte Arbeit, dann 
kam der ersehnte Erfolg: 18 Dezi­
tonnen Weizen von jedem der 
2150 Hektar großen Sandboden­
schlags. Im Kolchos „1. Mai" gra­
tulierte man dem Brigadier Emil 
Zeiß und seinen Mannen. Der Briga*. 
deleiter wurde mit dem Orden de>

Wie in der Fabel 
mit dem Kater

Der Beitrag „Zum Wohl..." 
(„Fr." Nr. 16) bringt den Leser 
zum Nachdenken. Ja. das Ende 
dieser Geschichte ist traurig. 
Zwei Waisen bei lebendigen El­
tern.

Ich bin mit dem Autor einver­
standen, daß die Menschen, in 
deren Umgebung Raissa lebte, 
an ihrem Eilend die Schuld mlt- 
tragen. Doch ihre Mutter trank 
ja nicht. Ihre Schuld war Indi­
rekt — das war ihre Passivität. 
Man hat Raissa das Elternrecht 
entzogen. Doch dürfte man sie 
nicht ihrem Schicksal überlas­
sen, die Frau muß in solche Ver­
hältnisse kommen, wo sie nicht 
mehr trinken kann.

Bei uns wurde solch einem 
Elternpaar durch das Volksge­
richt auch das Erziehungsrecht 
genommen. .Viktor und Tamara 
müssen nun Alimente für ihre 
vier Kinder zahlen. Früher hat­
te das Volksgericht versucht, 
die unwürdigen Eltern zur Ver­
nunft zu bringen. Sie hatten ver­
sprochen, sich zu bessern, taten 
es aber leider nicht. Fünf Mo- < 
nate später wurden die Beiden 
wieder vors Gericht geladen. 
Der Mann war so weit gesunken, 
daß er nicht mehr arbeitete und 
auf Kosten seiner alten Mutter, 
einer Rentnerin, lebte. Er er­
schien sogar nicht zur .Gerichts­
verhandlung.

Man könnte glauben, daß sich 
früher niemand um diese Familie 
gekümmert habe. Doch dem Ist 
nicht so. Die Öffentlichkeit des 
Dorfes hatte im Laufe von 
mehreren Jahren wiederholt ein­
gegriffen. Auf der Gerichts­
verhandlung traten diese Men­
schen als Zeugen auf. Sie hatten 
aber leider ständig vor leeren 
Ohren gepredigt. Der russische 
Fabeldichter Krylow hat vor 
vielen Jahren den guten Rat­
schlag gegeben, nicht dort un­
nütz Worte zu verlieren, wo man 
amtlich einschreiten muß. Diesen 
Rat müßte man öfter befolgen.

Jetzt sind alle vier Kinder lm 
Kinderheim. Doch fühlen Viktor 
und Tamara sich dadurch be­
straft? Kaum. Sie sind in einen 
anderen Rayon gezogen und le­
ben nach alter Welse weiter. 

. Wäre es nicht recht und billig, 
solch gewissenlosen Menschen 
außer dem Entzug der Eltern­
rechte noch eine andere Strafe 
aufzuerlegen?

Anton HAMBURGER
Gebiet Nowosibirsk

Unsere Anschrift:
Kaaaxcicaa CCP, 473027 r. UejiwHorpaÄ, 
floM CoBeTOB, 7-fi BTam, «<hpoHHflma<t)T»

TELEFONE: Chelredakteur — 2-19-09, stellvertretende Chetredakteure — 2-17-07, 2-06-49, Chel vom Olensl — 
2-16-51, Sekretariat — 2-78-50, Abteilungen; Propaganda Wirtschaft — 2-76-56, Parteipolitische Massenarbeit - 
2-18-23, Sozialistischer Wettbewerb — 2-17-55, Kultur — 2 74-26, Kommunistische Erziehung — 2-56-45, Literatur — 
2-18-71, Leserbriefe — 2-77-11, Korrektur — 2-37 02, Maschinenschreibbüro — 2-50-57, Buchhaltung — 2-79-84

KORRESPONDENTENBOROS:
Karaganda, Tel. 54-07-67
Dshambul. Tel. 5-19-02 

Petropawlowsk. Tel. 6-52-26
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Roten Arbeitsbanners ausgezeich­
net.

Der Enthusiast des Kolchosauf- 
baus, Kommunist Emil Zeiß war 
später zehn Jahre Obermechaniker. 
Mehr als ein Dutzend Jahre leitet 
er die Reparaturwerkstatt. Zeiß hat 
seinen eigenen Arbeitsstil: Mit ver­
traulichen Worten spornt er seine 
Kollegen an. Der Aktivist der kom­
munistischen Arbeit Emil Zeiß ist 
auch im gesellschaftlichen Leben 
aktiv, er genießt unter den Kolchos­
bauern hohes Ansehen: Man wählte 
ihn wiederholt zum Parteiorganisa­
tor, zum Deputierten des örtlichen 
Sowjets der Volksdeputierten. Emil 
Friedrichowitsch ist Politinformator, 
auch andere Parteiaufträge erfüllt er 
gewissenhaft und pünktlich.

Heute sind die Reparaturarbeiter 
stolz auf ihrer Hände Werk: Die 
von ihnen überholten Traktoren und 
Landmaschinen stehen im Maschi­
nenhof einsatzbereit für die Früh­
jahrsbestellung. Ihre selbstlose Ar­
beit war ein Geschenk dem XXVI. 
Parteitag der KPdSU. Unlängst feier­
te Emil Zeiß seinerf 60. Geburtstag. 
Viele Worte der Anerkennung wur­
den über den Arbeitsveteranen ge­
äußert.

Georg KISSLING 
Gebiet Ostkasachstan

Mit Sachkenntnis
Wer von uns hat nicht schon mal 

erlebt, daß das Fernsehgerät etwas 
„gedoktert" werden mußte.

Bis September' 1980 gab 
es bei uns im Rayon Schortandy in 
solcher heiklen Situation nur zwei 
Möglichkeiten: Nimm deine Flim­
merkiste auf den Buckel oder schie­
be sie in einen Wagen und bringe 
sie ins Dienstleistungskombinat des 
Rayons, oder aber warte, bis eine 
Wanderwerkstätte mit dem großen 
Meister in deine Siedlung kommt. 
Auch im Rayonzenfrum hatte so ein 
Guckkasfenbesitzer nur einen Aus­
weg: Bring die Kiste, so schwer sie 
auch ist, in die Werkstatt.

Seither aber kommt der Meister 
auf den ersten Anruf ins Haus. Zu 
mir kam M. Karimow, Meister der 
Zweigstelle des Zelinograder Spe­
zialisierten Betriebs für Reparatur 
von Funk- und Fernsehgeräten. Er 
öffnete die Rückwand und hatte in 
wenigen Minuten den Schaden ge­
funden und beseitigt. Meine Flim­
merkiste zeigte ein klares Bild bei 
beliebiger Lautstärke.

Ich besuchte in letzter Zeit meh­
rere Male die Zweigstelle und 
überzeugte mich von der sachge­
rechten Arbeit des Meisters. Leute 
brachten ihm ihre defekten Fernse­
her und nahmen sie in den meisten 
Fällen nach einer kurzen Reparatur 
wieder mit sich nach Hause.

Dank seinen Sachkenntnissen und 
seinem Fleiß überbietet der Mei­
ster M. 
natssoll. 
jedoch, 
Dienste 
macht.

Karimow ständig sein Mo- 
Das Wichtigste dabei ist 

daß er durch seine guten 
den Menschen Freude

Friedrich MEINHARDT

Gebief Zelinograd

Darüber schrieb die „Freundschaft"'

Resoluter handeln Kulturleben der Republik

Die Trunksucht hat schon Im­
mer Unheil gestiftet. Besonders 
schlimm ist es, wenn eine Mutter 
Trinkerin ist... In diesem Schul­
jahr machte mir eine Schülerin 
deswegen große Sorgen.

Ihr Vater starb vor 6 Jahren. 
Er war eigentlich ein gesunder 
Mann, und nur der Alkohol hatte 
Ihn so früh Ins Grab gebracht. 
Seine Frau, Anjas Mutter, hielt 
mit ihm auch.öfters mit, anstatt 
ihn davon abzuhalten. Als kin­
derreiche Mutter hätte sie es 
tun müssen, wenn sie tatsächlich 
an das Wohl Ihrer Kinder ge­
dacht hätte. Leider fällt der Ap­
fel nicht weit vom‘Stamm: Anjas 
älterer Bruder kam bei einem 
Streit, wo der Alkohol mal wie­
der seine verhängnisvolle Rolle 
spielte, ums Leben.

Das Mädchen lernte nur mit­
telmäßig, schwänzte oft den Un­
terricht. Natürlich besuchte Ich 
wiederholt diese Wohnung, auch 
unser Elternaktiv teilte meine 
Sorgen. Doch alle Ermahnungen 
blieben ergebnislos. Im Sommer 
hatte man das Mädchen schon

Wie kommt es, daß auch Frau­
en manchmal Trinker werden? Dar­
über dachte ich beim Lesen des 
Beitrags „Zum Wohl...“ nach 
(„Fr." Nr. 16). Meines Erach­
tens trägt dazu auch die Unsitte 
bei. Jedes Ereignis, sei es ein 
Geburtstag oder etwas anderes, 
unbedingt mit Wein auf dem 
Tisch zu feiern. Kauft man sich 
neue Möbel oder fährt man In 
den Urlaub, gibt das Anlaß, das 
Ereignis „zu begießen". Dabei 
wird meistens zu viel getrunken. 
Doch auch wenn man scheinbar 
Maß hält, führen diese ständi­
gen Festtafeln zu der schlimmen 
Angewohnheit des Alkoholmiß­
brauchs. Das endet dann mei­
stens tragisch. Doch am Anfang 
denkt niemand an die Folgen. 
Das Ist gerade das Verhängnis. 
Beispiele dafür könnte man lei­
der genug anführen.

Ich kenne eine Frau, die durch 
ihre kleine Tochter nicht selten 
vom Trinken abgehalten wurde. 
Manchmal nahm Walja ihrer 
Mutter das Geld einfach ab. 
Die Frau arbeitete als Verputze- 
rln und wurde als gute Fachkraft 

I Im Beruf geachtet. Nach Fel- 
' erabend trank sie aber. Um das

Erziehungsarbeit wird groß geschrieben

ruft

und 
Ober-

engen
Die Roten 

es auch, die 
für die Ge-

„Habt Ihr die Bekanntma­
chung gelesen? Heute nach dem 
Unterricht findet In der Aula ein 
Treffen mit Afanassl Morosow 
statt. Er Ist Teilnehmer des Gro­
ßen Vaterländischen Krieges und 
Träger aller drei Ruhmesorden 
und mehreren Medaillen", ruft 
eine helle Knabenstimme. „Der 
hat Heldentaten vollbracht 
kann viel erzählen. Alle 
Schüler sind elngeladen."

Diese Treffen mit Teilneh­
mern des Großen Vaterländischen 
Krieges brachten die Roten 
Pfadfinder der Schule von Sla- 
topolje zustande. Sie machten al­
le Teilnehmer ausfindig, die Im 
Dorf leben und pflegen 
Kontakt mit Ihnen. ~ 
Pfadfinder waren 
Tatsachenmaterial 
schichte des Dorfes und des Ag­
rarbetriebs „Slatopolski" sam­
melten. Die Geschichte des 
Dorfes ist eLn Interessanter Be­
richt, der mit dem schweren 
Gründungsjahr 1907 beginnt und 
alle Ereignisse Im Leben der 
Einwohner über Bürgerkrieg, 
Kollektivierung und Neulandepo­
pöe bis auf den heutigen Tag 
des Sowchos darstelilt.

Der patriotische Erziehungs­
prozeß in dieser Schule beginnt 
schon In den Gängen. Hier gibt 
es über die ganze Wand Stände 
„Sie verteidigten die Heimat", 
„Meine Republik — 60 Jahre alt", 
„Schrittmacher des Sowchos". 
Einen großen Platz nimmt der

Chronik des Kombinats
Dle Filmamateure des Studios 

,, Metallurg" des Dheskasganer 
Bergbau- und Hüttenkombinats 
drehten einen neuen Film über 
diesen Giganten der Buntmetal­
lurgie Kasachstans, über die Ar­
beitsheidentaten der besten Men­
schen des Kombinats.

/

sie Jedoch, 
auch ein 

unternommen:

angeheitert lm Kino gesehen. 
Ich hatte darauf ein langes er­
stes Gespräch mit Anja. Aber 
die Schuld an allem trug gewiß 
das negative Vorbild der Mutter, 
die ihre Kinder vernachlässigte. 
Das Schicksal des Mädchens ließ 
mir keine Ruhe. Ich befürchtete 
Schlimmes. So kam es auch: 
Anja wollte sich vergiften. Die 
Arzte retteten 
Schließlich wurde 
resoluter Schritt
Die Kinder sind von der unwür­
digen Mutter nun getrennt und 
wohnen In einem Helm. Man 
sagt zwar „besser spät, als nie", 
doch darf man, meines Erach­
tens, In solchen Fällen nicht zu 
lange Geduld üben. Wir dürfen 
alle nicht so lange „Zuschauer" 
bleiben, wenn es um das Wohl 
der Kinder geht. Zu diesem 
Schluß kommt man nach dem Le­
sen des Beitrags „Zum Wohl..." 
(„Fr." Nr. 16), das folgt auch 
aus dieser traurigen Geschichte.

Karaganda

Lilli LÖFFLER. 
Lehrerin

Mädchen dem schlechten Ein­
fluß ihrer Mutter zu entziehen, 
brachte man Walja in eine In­
ternatsschule. Nach der 8. Klas­
se kam sie wieder zur Mutter zu­
rück. Solange die Tochter bei 
ihr war, nahm die Mutter sich 
doch etwas zusammen. Sie liebte 
Walja auf Ihre Art. Nachdem 
das Mädchen geheiratet hatte, 
verfiel die Mutter ganz dem 
Trunk. Waljas Mann war gegen 
Jeglichen Verkehr mit ihr, aber 
die Tochter besuchte,Ihre Mutter 
doch. Diese wurde auch In einer 
Anstalt ärztlich behandelt, 
der half es nicht.

Nicht selten kommen aus 
kerfamlllen Menschen, die __
von dem schlimmen Vorbild ab­
gestoßen fühlen und entschiede­
ne Gegner des Alkohols werden. 
Doch sind sie schon allein des­
wegen zu bedauern, weil Ihre 
Kindheit und Jugendzeit durch 
die Eltern getrübt wurde. Die­
sen Kindern muß die Schule und 
die Öffentlichkeit besondere 
Aufmerksamkeit schenken.

Lel-

Trin- 
sich

Maria MALSAM

Altairegion 

Stand „Kampf um Getreide" 
ein, In dessen Mitte sich das Fo­
to befindet, welches das Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU, Ersten Sekretärs des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans D. A. Kunajew unter 
den Erntehelden des Sowchos 
zeigt. Er besuchte den Sowchos 
1979. Es Ist eine teure Reli­
quie.

Im methodischen Kabinett der 
Schule gibt es eine große Anzahl 
von Alben, die In der patrioti­
schen Erziehungsarbeit gekonnt 
genutzt werden. Besonders auf­
schlußreich verlaufen die Klassen­
stunden, die von den Lehrern zu 
verschiedenen Themen durchge­
führt werden. Sie bereichern das 
Wissen der Schüler, bereiten sie 
für die Arbeit zum Wohl der Ge- 
,Seilschaft, für aktive selbständi­
ge gesellschaftliche Tätigkeit vor. 
Oft werden zu diesen Stunden 
Arbeitsveteranen und Schrittma­
cher der Produktion eingeladen. 
Sie erzählen den Schülern über 
Ihr Schaffen, führen Ihnen die 
sozialen Wandlungen lm Dorf 
vor Augen. Solche Treffen ver­
folgen auch das Ziel den zukünf­
tigen Erbauern des Kommunis­
mus Verantwortung für ihre Lern­
erfolge, eine richtige Einstel­
lung zur Arbeit als dem wichtig­
sten Bestandteil des Lebens an- 
zuerzlehen.

Den Schülerin von Slatopoljc 
Ist selbständiges Handeln eigen. 
Interessant verliefen die Pionder-

Auf dem Konto der Filmama­
teure sind schon über 10 Doku­
mentarstreifen, von denen viele 
mit Diplomen verschiedener 
Wettbewerbe in der Sowjetunion 
und im Ausland ausgezeichnet 
worden sind.

Alexej STEPANOW

Zu den
Tierzüchtern

Eine festlich geschmückte 
Wanderkolonne rollt aus Gurjew 
In die entlegenen Siedlungen der 
Rayons Nowobogatlnski und In­
derski. . Die Tierzüchter und Ak­
kerbauern dieser. Rayons erwar­
tet eine angenehme Überraschung 
— ein Konzert der Agitations­
brigade. ein neuer Film, unter­
haltsame Besprechungen mit ei­
nem Propagandisten, ärztliche 
Betreuung und verschiedene 
Dienstleistungen.

Was Briefmarken 
erzählen

Dem XXVI. Parteitag der 
KPdSU widmeten die Briefmar­
kensammler von Pawlodar ihre 
Ausstellung. Etwa 20 Prlvatkol- 
lektlonen berichten über die all- 
seitige Entwicklung unseres 
Lanaes. Die Sammler haben ihre 
Kollektionen „Von Parteitag zu 
Parteitag" und „Die UdSSR 
lm 10. Fünfjahrplan" betitelt.

Herrliche
Romanzen

russische

russischen Ro­
der Geblets- 
Petropawlowsk

Die Liebe zu 
manzen hatte In 
blbllothek von 
viele Musikfreunde versammelt. 
Die Schüler und Lehrer der ört­
lichen Musikfachschule erfreuten 
ihre Gäste mit den schönsten 
Werken von Tschaikowski, Rlm- 
skl-Korsakow, Bulachow und Gu- 
rlljow. Ludmilla Rodina, Alexej 
Bespalow, Juri Naboko und Jele­
na Schpak gaben die Romanzen 
meisterhaft zum besten.

Aus der Geschichte 
des Tanzes

Larissa Winogradowa, Leite­
rin des Ensembles für moderne 
Gesellschaftstänze lm Kulturhaus 
„Drushba" von Schewtschenko, 
'erzählte Ihren Landsleuten über 
die Geschichte der Tanzkunst. 
Die Tänzer „Illustrierten" Ihren 
Bericht durch Gesellschaftstän­
ze verschiedener Epochen.

(Pressedienst der „Freundschaft”)

J mJt 
entwickelt, und 

der

Versammlungen „Nicht umsonst 
nennt uns das Volk Pioniere", 
„Frieden für alle Kinder des 
Planeten". Zum Thema einer Ih­
rer Versammlungen machten die 
Komsomolzen der Schule den Be­
richt .,60 Jahre Lenins Rede 
auf dem III. Komsomolkongreß". 
Viele von Ihnen gefertigte Al­
ben sind dem Thema „Leninlana" 
gewidmet.

EJlnes der größten Alben trägt 
den Titel „Chronik des Neu­
lands". Das ist verständlich, denn 
der Agrarbetrieb hat sich seit 
der Neulanderschließung 
Riesenschritten 
die Eltern und Großeltern 
Schüler haben daran tellgenom- 
men. Darauf sind alle stolz — 
Mütter, Väter und Kinder. Die 
Oberschüler sind schon viele 
Jahre Mitglieder einer Schüler­
produktionsbrigade und betreuen 
in den Sommerferten selbständig 
die Tiere in den Sommerlagern 
der Schweinefarm. Die aufschluß­
reichsten Klassenstünden In der 
Erziehung zur selbständigen Ar­
beit erteilen die Klassenlehrerin­
nen Antonlna Krasko, Olga Te- 
mlnskaja, Lydia Block. In der 
Schule gilbt es viele Möglichkei­
ten, um den Jugendlichen dos 
Staatsbewußtscdn, das Bestreben 
anzu er ziehen, die Taten Ihrer 
Großväter und Väter zu beliebi­
ger Zelt zu wiederholen. In der 
Schule nutzt man diese Möglich­
keiten mit viel Elan.

Das Klassenzimmer für vor­

Im Mittelpunkt
es Gesundheitsschutzes

Unter Ischämie versteht man 
In der Medizin die Blutleere ei­
nes Gewebsabschnitts oder Or­
gans Infolge der Unterbrechung 
der arteriellen Blutzufuhr. Die­
ser krankhafte 'Prozeß wird mei­
stens durch embolischen Gefäß­
verschluß ausgelöst. Da die 
Herzischämie lebensgefährlich Ist 
und diese Erkrankungen weit ver­
breitet sind, auch immer häufi­
ger bei Jüngeren Menschen vor­
kommen. steht das Problem heu­
te lm Mittelpunkt des Gesund­
heitsschutzes.

Früher hielt man die Herz­
ischämie für eine Erkrankung 
älterer Menschen. Gegenwärtig 
verweisen die meisten Wissen­
schaftler. daß der Myokardin­
farkt (Herzinfarkt) bei jungen 
Menschen etwa 10 Prozent der 
Gesamtzahl dieser Erkrankungen 
ausmacht, während es 1958 nur 
3 Prozent waren. Wegen der re­
lativ hohen Sterblichkeitsziffer 
und der gestiegenen Erkran­
kungshäufigkeit an Herzischämie 
spricht man heute in den indu­
striell entwickelten Ländern von 
ihr als von einer epidemischen 
Krankheit. Sie führt zu an­
dauernder Arbeitsunfähigkeit und 
nicht selten zur Invalidität. Die 
besorgniserregende ständige Ten­
denz zum Anwachsen der Herz- 
und Gefäßkrankhelten wird auch 
durch die Reihenuntersuchungen 
der Bevölkerung bestätigt. Die 
Herzinsuffizienz Infolge der Stö­
rungen im Blutkreislauf des 
Herzmuskels und der Myokardin­
farkt sind heute nicht nur ein 
medizinisches, sondern ein so­
ziales Problem geworden.

Wodurch wird das Wachstum 
dieser “Erkrankungen begünstigt?

Zahlreiche Forschungen, die 
bei uns sowie im Ausland nach 
dem Programm der Weltgesund­
heitsorganisation . durchgeführt 
wurden, gestatten es, die Ursa­
chen, die die Entwicklung 
Herzischämie begünstigen, 
zwei Gruppen zu vereinen, 
sind sozusagen Gefährdungsfak­
toren: die Ernährungsweise mit 
Kalorienüberschuß, mit allzu ho­
hem Gehalt’von Fettsäuren und 
Cholesterin, das Tabakrauchen, 
die Bewegungsarmut und das be­
schleunigte Lebenstempo bei 
häufigen emotionellen Über­
lastungen. Diese Faktoren sind 
sozial bedingt.

Die zweite Gruppe der Ge­
fährdungsfaktoren bilden ver­
schiedene Arten von Stoffwech­
selstörungen, der erhöhte arte­
rielle Blutdruck u. a. Die Vereini­
gung all dieser Faktoren führt 
zum Wachstum der Herz- und 
Gefäßerkrankungen. Dies deut­
lich zu erkennen, ist sehr

der 
in 
Es

militärische Ausbildung enthält 
Lehrstoff zur Förderung der 
milltärpatrlotlschen Erziehung 
der Schüler. Unter den Worten 
„Niemand und nichts Ist verges­
sen" befindet sich eine ganze 
Porträtgalerie der Helden der 
Sowjetunion — Teilnehmer des 
Großen Vaterländischen Krieges, 
Eroberer des Weltraums. In den 
Unterrichtsstunden werden oft 
die Funksendungen „loh diene 
der Sowjetunion" besprochen. Zu 
allen denkwürdigen Daten aus 
der Geschichte der Sowjetarmee 
werden Stände ausgestaltet. Re­
gelmäßig werden die Gedenktage 
hervorragender Heerführer der 
Sowjetarmee begangen. Die 
Schüler der 9. und 10. Klasse 
bereiten diese Veranstaltungen 
selbständig vor. Dabei stützt sich 
der Lehrer Ekiuard Block auf 
den Rat für militärpatriotische 
Erziehung, dem die Plonlerleite- 
rln und dde Sekretärin des Kom­
somolkomitees der Schule Galina 
und Maria Klein, die sehr akti­
ven Schüler Alexander Kisse­
ljow, Alexander Popow und Olej* 
Sltnlk angehören. Unter der Lei­
tung der RatsmltgLieder entstand 
ein reger Briefwechsel mit den 
Soldaten, Absolventen 
Schule, efie gegenwärtig in der 
Armee dienen.

In der Schule wurde unter 
Eduard Blöcks Leitung ein Stab 
und ein Trupp für die militär­
patriotischen Spiele ..Orljonok" 
und „Sarniza" gegründet. Die

dieser

„Sarnlza"-Toilnehmer holten sich 
In der Vorschlußrunde einen der 
ersten Plätze des Rayons 
Schtschutschlnsk: Im Mal 1981 
findet das Schlußsplel der „Sar- 
ndza" statt. Die .Oberschüler 
trainieren flolßlg, um einen Sie­
gerplatz ?u belegen.

„In der Schule wird die patrio­
tische und internationale Erzie­
hung wirklich groß geschrieben. 
An dieser wichtigen Tätigkeit 
beteiligen sich alle — Schüler, 
Lehrer und Eltern", erzählt der 
stellvertretende Direktor für Er­
ziehung Ludmilla Grigorjewna 
Kulipanowa. „Das methodische 
Kabinett mit seinen reichen Al­
ben und Unterlagen steht den 
Oberschülern und Lehrern Jeder­
zeit zur Verfügung. Die Laien­
kunstgruppen der Oberklassen 
verschönern Jedes Treffen mit 
Veteranen und Schrittmachern 
des Sowchos durch ein buntes 
Konzert. Oft werden Lieder der 
Kriegsjahre gesungen, Gedichte 
rezitiert."

Das Lehrerkollektiv macht al­
les Möglilohe, um Ihren Zöglingen 

.das Gefühl der internationalen 
Pflicht gegenüber den Werktä­
tigen der ganzen Welt Unver­
söhnlichkeit zur bürgerlichen 
Ideologie anzuerziehen.

Die Schule hat große Erfah­
rungen in der Erziehungsarbeit 
gesammelt. Hier herrscht eine 
gesunde Lern- und Arbeitsmoral, 
die die Schüler auf ein selbstän­
diges Leben in unserer sozialisti­
schen-Gesellschaft vorbereitet.

Heinrich DD1GER, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Koktschetaw

ALMA-ATA. Das Ballett 
„Spartakus" von A. 
Chatschatur j a n, aufge­
führt vom Kasachischen 
Staatlichen Akademischen 
Opern- und Ballettheater 
„Abai", -erfreut sich bei 
den Zuschauern einer 
großen Beliebtheit. Die 
Aufführung dieses klassi­
schen Werks besorgte der 
Verdiente Künstler der 
Kasachischen SSR Saurbek 
Rajbajew. Die Rolle vor» 
Spartakus stellt der Volks­
künstler der UdSSR Rama­
san Bapow dar.

Unsere Bilder; Die Epi- 
........... ; als 

Volks- 
UdSSR R. 
aus dem

sode „Aufstand"; 
Spartakus — der ’ 
künsfler der 
Bapow. Szeno 
Ballett.

Fotos: ___
Ärztliche Ratschläge

KasTAG

wlchtlg, um Ihnen effektiv vor­
zubeugen, um eine bewußte Ein­
stellung zur persönlichen Ge­
sunderhaltung zu erzielen.

Eine falsche Lebensweise, an­
dauernde psychische und geistige 
Überlastungen, negative Emotio­
nen, Mangel an Schlaf — all das, 
was die normale Funktion des 
Nervensystems stört, löst die so­
genannte Neurose des Herz- und 
Gefäßsystems aus. Deren Vorbeu­
gung Ist eine wichtige Methode 
der Prophylaxe der Herz- und 
Gefäßerkrankungen, darunter der 
Herzischämie. Abhärtung und 
Sportbetätigung, das Morgen­
turnen von früher Kindheit an 
stärken die Widerstandskraft 
des Organismus gegen ungünsti­
ge Einwirkungen der Umwelt.

Oft wird von der Bedeutung 
der sinnvollen Lebensweise ge­
sprochen, aber wie selten be­
achtet man die elementaren hy­
gienischen Empfehlungen! Gut 
geplanter Arbeits- und Erho­
lungsrhythmus In allen Berufen 
Ist die Grundlage der Gesunder­
haltung. Für Personell mit geisti­
ger und vorherrschender Sitzar­
beit ist eine 1Ü—15 Minuten an­
dauernde Turnpause zweimal Im 
Verlaufe des Arbeitstages drin­
gend zu empfehlen. Verbringen 
Sie klug ihr Wochenende! Mehr 
Stunden an der frischen Luft zu 
beliebiger Jahreszeit und unbe­
dingt In Bewegung! Skipartien 
sind dazu sehr geeignet, und lm 
Sommer — die Arbeit lm Gar­
ten. Sehr wohltuhend für das 
Nervensystem Ist der gesunde 
Schlaf, der etwa 8 Stunden 
dauern soll.

Der Mißbrauch geistiger Ge­
tränke Ist ein Erzfeind unserer 
Gesundheit, und ganz besonders 
des zentralen Nervensystems, des 
Herzens und der Blutgefäße. Die 
schädliche Elinwirkung des Alko­
hols offenbart sich als Nervenaus­
zehrung in Form einer Neurose. 
Diese kann auch durch 
Ursachen entstehen, 
Alkohol verschlimmert 
stand, zugleich werden Herztätig­
keit und Stoffwechsel gestört. Der 
Alkoholmlßbrauch begünstigt die 
Entwicklung der Hypertonle­
krankheit sowie der Stenokardie 
(Herzkrampf).

Die Bekämpfung des Rauchens 
ist für die Reduzierung der Er­
krankungshäufigkeit an Herz- 
lschämle und anderen Blutkrels- 
lauflelden äußerst wichtig. Das 
Nikotin wirkt nicht nur schädlich 
auf das Nervensystem, sondern 
schädigt unmittelbar Herzmuskel 
und Herzblutgefäße. Diese zie­
hen sich nämlich zusammen und 
Infolge der gestörten Blutzufuhr 
leistet der Herzmuskel. Darauf

andere 
doch der 

den Zu­
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ver- 
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die dem 
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sind die Schmerzen in der Herz­
gegend zurückzuführen, an denen 
hartnäckige Raucher oft leiden, 
sowie verschiedene andere Stö­
rungen des Herzrhythmus. 
Anfangsstadium können 
krankhaften Prozesse noch 
schwinden, wenn man das 
chen entschieden aufgibt.

Ein wesentliches Vorbeugungs­
mittel gegen die Ischämiekrank­
heit ist die Prophylaxe der Athe­
rosklerose. einer Erkrankung, 
die In beliebigem Alter und be­
sonders nach 40 Jahren schwere, 
mitunter stark fortschreitende 
Beschädigungen der Blutgefäße 
lm Herz und im Hirn verursacht.

Gegenwärtig ist es genau be­
wiesen, daß die Atherosklerose 
— dieser chronisch krankhafte 
Prozeß in den Blutgefäßen — 
mit dem gestörten Stoffwechsel in 
Verbindung steht. Obwohl -die 
ganze ungesunde Lebensweise, 
chronische Vergiftungen mit 
Nikotin und Alkohol, Neurosen 
die Entwicklung der Atheroskle­
rose begünstigen. Ist die falsche 
Ernährung e(ne Ihrer ” 
Sachen. Das Ist vor 
cholesterinreiche Kost 
viduelle Veranlagung, 
krankhaften Prozeß 
leisten.

Bekanntlich Ist der 
ringehalt in fettem Fleisch, fet­
tem Fisch, im Eidotter und im 
Butterschmalz besonders hoch, 
deshalb sollten Personen, die zur 
Fettleibigkeit neigen, 
bensmlttel In Ihrer 
schränken.

Eine gewisse Rolle 
beugungsmittel gegen Atheroskle­
rose spielt das Vitamin C. Darum 
Ist es für Menschen mit Überge­
wicht ratsam, täglich 1 — 2 Glas 
Hagebuttentee zu trinken, öfter 
Schnittlauch, verschiedene Bee­
ren oder Zitronen zu essen. Über­
haupt ist die Gemüsekost vorzu­
ziehen. Nicht von geringer Be­
deutung Ist die sinnvolle Vertei­
lung des Kaloriengehalts de’r 
Mahlzeiten. Man nehme die Spei­
se In der Regel viermal am Tag 
zu sich. Zu Abend esse man 2—3 
Stunden vor dem Schlafengehen, 
ein Glas Kefir^ oder Milch Ist aber 
zur Nacht nicht nur gestattet, 
sondern zu empfehlen^

diese Le-
Kost eln-

als Vor-

Swetlana ALYBAJEWA, 
wissenschaftliche Mitarbei­
terin des Forschungsinsti­
tuts für Kardiologie

Alma-Ata

Redaktionskollegium
Herausgeber ..Sozialistik Kasachstan"

IwnorpacpMa w3AaTenteCTBa 
UeoMHOrpaACHOro o6hom« 
KoMnapTHK Ka^aievawa

3aK33 Xs 8505. YH 00312


